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Das Engllſche Miniſterum hat bei dem gegenwärtigen Parlamente eine Ermäßigung des Zolles zu erlan⸗ 
gen gewußt, welcher bisher auf Franzoͤſiſche und Deutſche Weine beſtand und welcher von 7 Sch. 3 D. Für 
die Gallone auf 5 Sch. 6 D. gerabgeſetzt worden iſt, wovon das handel- und ſchiffahrttreidende Publikum 
hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. Breslau den 30. Auguſt 1831. - 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


e Die Poſener Zeitung enthalt folgende Bekannt⸗ 
Berlin, vom 30. Auguſt. — Ibre Koͤnigl. Ho, wachung: „Da die Stadt Meſeritz wegen mehrerer 
beiten der Krouprinz und die Kronprinzeſſin dort zum Vorſchein gekommenen, und von den Aerzten 
ind von Fuͤrſtenſtein in Schleſien hier eingetroffen. für die Cholera erklärten Krankheitsfälle mit einem 
De. Majeſtät der König haben dei General⸗Lieu- Umkreiſe von 3 Meilen für infieirt hat erklart werden 
tenant und erſten Kommandanten don Danzig, von maäͤſſen: ſo iſt auch die in Bobelwitz errichtete Contu⸗ 
Loſſau, den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit mazAnſtalt wieder aufgehoben worden. Diejenigen 
Stern und Eichenlaub zu verleihen gerubt. 2 Reiſenden, welche die Straße nach Frankfurt a. d. O. 
Der bisherige Ober-Landes⸗ Gerichts -Referendarius nehmen wollen, werden deshalb gensthigt ſeyn, in die 
Ehrlich if zum Juſtiz-Commiſſarius bei dem Lands in Zielentzig beſtehende Contumaz⸗Anſtalt zu treten und 
und Stadtgerichte zu Vlotho beſtellt worden. werden auf der Poſtſtation in Schillen erfahren, auf 
Se. Exeell. der Wirkliche Geheime Staats⸗Miniſter welcher Straße fie ſich nach Zieleutzig zu begeben 
des Junern und der Polizei, Freiherr von Brenn, haben.“ » 
iſt von Halle bier angekommen. a No fen. 
‚Einer dieſen Mittag hier eingegangenen amtlichen Die Preußiſche Staats: Zeitung enthält Nach 
Nachricht zufolge, iſt auf einem Fahrzeuge bei Char- ſtehendes: Den letzthin von uns mitgetheilten Nach⸗ 
lottenburg ein Schiffer erkrankt und unter Symptomen richten über die Operationen des Kalſerl. Ruſfiſchen 
der Cholera verſchieden. Das Fahrzeug iſt ſofort einer Heeres bis zum 18. Auguſt können wir aus einem 
ſtrengen Bewachung unterworfen worden. Die Statt Schreiben aus dem Raſſiichen Feldlager vom 20ſten 
iſt noch ganz unverdaͤchtig, und da Übrigens dei den dieſes Monats Nichſtehendes hinzufuͤgen: „Indem 
‚vielfachen Beziehungen zwiſchen Charlottenburg und ſich das Nuffiiche Heer ſonach jetzt auf der Verben⸗ 
Berlin eine gänzliche Hemmung der Communication dungs Straße Warſchaus mit Krakau aufgeſtellt hat 
mit großen Schwierigkeiten verknüpft ſeyn wurde, fo und zu gleicher Zeit, ſo wie die Kaliſcher Chauſſee, 
wird eine Ad'perrung Charlottenburgs nicht ſtattfinden; alſo auch den Uferweg nach Radom und Sandomir 
was mit dem Bemerken zur Kenntniß gebracht wird, beobachtet, ſchneidet es den Inſurgenten vollkommen 
daß in eben der Art, wie ſolches Hinſichts der Oder alle Verbindung, mit den Wojewodſchaſten Maſovien, 
und des Finow Kanals ſchon früher angeordnet worden, Kaliſch, Sandomir und Krakan ab, nimmt ihrer Armee 
für jetzt auch die Schifffahrt auf der Spree zwiſchen in Warſchan alle Moͤglichkeit zu einer Unternehmung 
Spontan und Charlottenburg unterlagt iſt. und deckt zu gleicher Zeit die ferneren Operationen 
DARM den 29. Auguſt 1831. tes Generals RNuͤdiger, der ſich mit der Haupt Armee 
Der Chef der zur Abwehrung der Cholera niedergeſetz: vereinigen ſoll. In kıefer Stellung iſt der Feldmat ſchall 
ten Immediat,ommiſſion, v. Thile geſonnen, die Ankunft des Letzteren, fo wie des Gene 
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rals Baron Creutz abzuwarten, um ſodann mit ver⸗ 
einigten Kräften Warſchau anzugreifen. — Unbekannt 
iſt es, was die feindliche Armee zum Abzug von 
Bolimow bewogen hat; nur ſo viel weiß man aus 


wiederholten Ausſagen, daß bei ſelbiger in dieſer Zeit 


große Unordnungen ſtattgefunden haben. Man erzaͤhlt, 
daß die Inſurgenten-Regierung, unzufrieden mit den 
Operationen Skrzyneckis, ihn des Oberbefehls zu ent 
ſetzen beſchloſſen habe, weshalb von Warſchau Deputirte, 
unter ihnen der Fuͤrſt Czartoryski und ihr Kriegs; 
Minifter Morawski, nach Blonje gekommen wären, 
und daß fie den aus Littauen zuruͤckgekehrten Dem⸗ 
binsti zum Ober⸗Befehlsbaber erklart hatten, daß aber 
die Truppen mit dieſer Wahl ſich nicht zufrieden zeigten, 
indem ſie an dieſem General ſowohl Verdienſte als 
vermißten, daß ſie daher Prondzynskt 
haben ‚erwählen wollen, der aber die Wahl abgelehnt, 
worauf es bei Dembinski geblieben. Chrianowski und 
Sierawski ſollen zu Unterhaudlungen gerathen haben 
und deshalb arretirt ſeyn, ſo wie Skarzynski. — 
Uminsti hat wieder ein Corps bekommen. — lieber 
baupt erſcheinen gegenwärtig mehr als jemals Webers 
läufer von dem Inſurgenten-Heer; alle verſichern ein⸗ 
ſtimmig, daß der Geiſt der Soldaten vollkommen ger 
funfen ſey und nur noch durch die Ofſtziere aufrecht 
gehalten werde, daß aber auch dieſe ſchon des langs 
wierigen Feldzugs hoͤchſt uͤberdruͤſſig ſeyen. — Jndeß 
rückte der General Baron Creutz, mit ſtarken Schrit⸗ 
ten heran und muß am 18. Auguſt mit dem erſten 
Echelon über die Weichſel gegangen ſeyn; am Arien 
geht auch das dritte uͤber. Vom Uedergangs⸗Punkte 
ruckt die ſaͤmmtliche Infanterie und ein Theil der 
Kavallerie uͤber Kutno und Lowiez zur Vereinigung 
mit ber Haupt⸗Armee; was aber den größeren Theil 
der Reiterei betrifft, ſo werden aus ſelbiger unter 


den General-Lieutenants Knorring und Fuͤrſt Chilkow 


2 beſondere Abtheilungen gebildet, die zum Zwecke 
baden, eines Theils die Verbindungs Straße der 
Hauptarmee mit ihrem Uebergangspunkte zu decken, 
anderen Theils jede neue Truppen Organiſation der 
Juſurgenten za verhindern und das Land wieder zur 
Rube und unter feine rechtmäfßige Regierung zurück u 
führen. Nach den letzten Berichten vom General Ri; 
diger aus Dzydlowicz, hat er das ganze linke Weichſel⸗Ufer 
von Sandomir bis zur Piliza gereinigt. Da durch 
die gegenwaͤrtige Stellung der Armee feine Verbindun— 
gen mit dem Uebergangspunkte außer Gefahr ſind, hat 
er Befehl erhalten, ohne Zeitverluſt über Bialobrzega, 
Groyez und Toreyn zur Hauptarmee zu ſtoßen. — So 
neigt ſich Alles der Entwickelung entgegen. Zwar 
drohen die Warſchauer Blatter mit dem Landſturm 
und ſprechen viel von deſſen heroiſchen Thaten — wer 
die Dinge in der Nahe fieht, kann nur dazu lächeln. 
Die Wahrheit iſt, daß dieſer Landſturin uberall eben fo 
ſchuell ausermanderläuft, als er zuſammengetrieben wor⸗ 
den iſt, und wo er etwa beiſammen bleibt, reichen 
wenige Koſaken hin, ganze Schaaren deſſelben aus⸗ 


n 


Alles das Ende dieſer unglücklichen 


einander zu jagen. In der Krakauer Wojewodſchaft 


widerſetzten ſih die Bauern foͤrmlich, als Landſturm 


ins Feld zu marſchiten, und die gegen ſie geſchickten 


Truppen mußten unverrichteter Dinge wieder abziehen. 
In der Wojewodſchaft Sandomir widerſetzten ſich die 
Dauern zwar nicht, aber nach wenigen Tagen kamen 
alle wieder nach Haufe. — und auf gleiche Weiſe geht 
es in den Übrigen Wofewodſchaften zu — ſolches möge 
als Beleg dienen, was fuͤr ein Nationalkrieg dies iſt. 
In Spanien und Rußland zeigten die Landleute eine 
ganz andere Geſinuung. Hier im Lande wuͤnſcht nur 
Sache; auch in 
Warſchau ſoll bei dem groͤßten Theil der Buͤrger die⸗ 
ſelbe Geſiunung vorherrſchend ſeyn. Man ſpricht zwar 
viel von den Verſchanzungen Warſchau's, und dieſe 


ſollen aus einer dreifachen Reihe von Linien beſtehen 


— aber um ſie gehoͤrig zu beſetzen, bedürfte es, dei 
ihrer Weitlaͤuftigkeit, wenigſtens einer Armee von 
100,000 Mann mit 150 Feuerſchluͤnden, welche den 
Inſurgenten abgehen, und wenn fie auch ſolche hätten, 
fehlt es ihnen an den gehörigen Mund, und Kriegs; 
Vorräthen — ein Beweis ihrer Sorgloſigkeit — denn 
alle Magazine ſollen leer ſeyn; auch fand man die Fel⸗ 
der rund um die Stadt noch mit Getreide bedeckt. 
Uebrigens werden nicht Linien noch Barrikaden eie 
Ruſſen ſchrecken noch aufhalten. — Im Intereſſe 


Warſchaus ſelbſt wäre übrigens zu wunſchen, daß es 


nicht zum Aeußerſten kame.“ . 
Daffelbe Blatt enthält Folgendes von Ber 
Polnifhen Grenze vom 27. Auguſt: „Am Laſten 
d. M. ft (wie wir bereits in No. 201 d. Ztg. erwahnten) 
eine Ruſſiſche Truppen Abtheilung nach Kaliſch gekom. 
men. — Das Detaſchement, welches ſich in der Stadt 
ſelbſt nicht einquactierte, ſondern rings um dieſelbe ein 
Lager aufſchlug, wird von dem Divifions.s General 
v. Knorring und den unter ihm ſtehenden Generalen 
v. Schilling und v. Markoff commandirt und beſteht 
aus 3 Kavallerie-Regimentern, einer reitenden Garde— 
Artill'rie-Batterie und einer geringen Anzahl Koſaken. 
Dieſe Truppen ſtanden unter General Creutz in Lit⸗ 
tauen, wurden jedoch beim Uebergange über die Weich⸗ 
ſel beſonders detaſchirt, um das Gerſtenzweigſche Corps 
abzulöfen, welches feine Beſtimmung nach dem Czen⸗ 
ſtochauſchen bekommen hat, um auch die dortige Gegend 
von dem ſich vielleicht dorthin zerſtreuten Polntſchen 
Militair zu reinigen und die dahin geflüchteten Kaſſen 
und Beamten wieder nach ihrer fruͤheren Stellung zu 
bringen. Die Ruſſen haben an keinem Orte Beamte 
gefunden, und es iſt ihnen deshalb ſchwer geworden, 
ihren Zweck, den früheren Geſchaͤftsgang wieder herzu⸗ 
ſtellen, zu erfaͤllen. — Die Aufenthaltszeit dieſes Ruf: 
ſiſchen Truppen Corps um und ſpäterbin in Kaliſch iſt 
noch unbeſtimint, da daſſelde erſt nähere Befehle von 
Seiten des Generals Feldmarſchalls einholen wird. 
Widerſtand haben die Truppen durchaus nicht vor Ka⸗ 


liſch gefunden, vielmehr den Magiſtrat am Anfange 
der Vorſtadt, um dem Nuſſiſchen Scepter aufs Nene 
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haben ſich gegenſeitig bemuͤht, Lebensmittel fuͤr die 
Ruſſen aus der Stadt zu bringen; es wurde jedoch 
von denſelben Alles bezahlt. — Von der Ruſſiſchen 
Hauptarmee hat man weiter keine Nachrichten, als 
daß das Hauptquartier bereits 1¼ Meile, die Vor; 
poſten aber nur / Meilen von Warſchau ſtanden. 
Daß von Ruſſiſcher Seite noch keine Schlacht geliefert 
worden, fol darin feinen Grund haben, daß der Feld— 
marſchall den Ausgang der jetzt im Polniſchen Heere 
und in Warſchau ſelbſt herrſchenden Uneinigkeiten abs 
warten wolle, indem vielleicht in Folge derſelben die 
ganze Polniſche Angelegenheit ohne weiteres Blutvers 
gießen ſich eudigen moͤchte. Zu einem Bombardement 
von Warſchau würde es nur im hoͤchſten Nothfalle 
kommen, weil der Feldmarſchall dieſe Stadt noch auf 
dem Wege der Unterhandlung zu erhalten denkt, wozu 
gewiß auch die Stimmung der Einwohner, welche durch 
eine Belagerung zu ſehr leiden würden, ſehr viel beis 
tragen wird.“ ; 


Kaliſch, vom 29. Auguſt. — General Knorring 
beſchaftigt ſich ſeit einigen Tagen mit der Reorgantſa⸗ 
tion der Behörden; es iſt bereits ein Regierungs⸗ und 
Stadt⸗Praͤſident in der Perſon des Apothekers Kaas 
ernannt, die fruͤhern Offtzianten kehren nach und nach 
zuruck, ſcheinen jedoch noch nicht ſehr geneigt, ein Amt 
zu Übernehmen. Die Nationalgarde verſieht den innern 
Dienſt, das Militair lagert / Meile um die Stadt; 


richten. 


vom Kriegsſchauplatz haben wir keine beſtiminten Nach⸗ 


Krakau, vom 22. Auguſt. — Der hieſige Kurier 
meldet Folgendes: „Nachrichten aus Kieice zufolge, 
erwartete man dort in kurzem ein Treffen zwiſchen den 
Generalen Rozyzki und Ruͤdiger, welche in dem Zwi⸗ 
ſchenraum von Przyſucha und Radom eine Poſition 
eingenommen haben. Am 19ten d. M. ſtanden beide 
Armeen einander ſehr nahe; die feindlichen Truppen 
ſchieuen den Kampf nicht vermeiden zu wollen. Die 
bei Tieszyza aufgeſchlagene Bruͤcke baben die Ruſſen 
nach Pulamy geſchafft. Die Communication mit Zawi⸗ 


choſt, Sandomter, und Opatow iſt vollkommen frei. 


Manu weiß nicht, woher es koͤmmt, daß wir wieder 
keine Warſchauer Poſt haben, da dieſelbe doch am 
19ten d. M. in Kielee angekommen iſt.“ 


Rau ß lan d. 

St. Petersburg, vom 20. Auguſt. — In Br 
tracht der bedeutenden Abnahme der Cholera und der 
verhaͤltnißmaͤßigen Verringerung der Zahl der Kranken 
in den Spitälern hat man es ‚für zweckmaͤßig gehalten, 
in jedem Stadttheile die ſämmtlichen Cholerapattenten 
deſſelben in einem Sp'tale zu vereinigen, wodurch die 
Mittel zur wirkſameren Huͤlfreichung auf einigen went 
& Punkten konzentrirt werden. In dieſe Stadttheil⸗ 

italer ſollen die Choleropatjenten aller. übrigen hier 


| die auftichtigſte Treue zu verſichern. Die Einwohner errichteten Krankenhaͤuſer gebracht und auch die in der 


Folge noch Erkrankenden aufgenommen werden. Was 
die leer bleibenden Hospitäler betrifft, fo find fie voͤl⸗ 
lig im Stande zu erhalten, fuͤr den Fall, daß man 
ihrer in der Folge etwa bedürfe. g 

In den drei Tagen vom 16ten bis zum 18ten find 
nur 24 Perſonen an der Cholera erkrankt und 18 ges 
ſtorben, dagegen aber 73 geneſen. 


Riga, vom 19. Auguſt. — Die hieſige Zei⸗ 
tung meldet: „Die Krankheit hat hier aufgehoͤrt! — 
Am 17ten waren noch krank: 23 Perſonen; dieſe 
ſind bis heute Morgen alle geneſen und Keiner wieder 
erkrankt.“ 


Das Kurländiſche Gouvernements⸗Cholera-Comité dat 


unter dem 14ten d. zur offentlichen Kenntniß gebracht, 


daß ſeit dem 7ten d. M. in Mitau kein einziges In⸗ 


dividuum an der Cholera morbus eskrankt ſey; daß 
der letzte Cholera-Kranke am 11ten d. aus dem Cho⸗ 
lera-Lazareth entlaſſen worden, und daß within die 
Gouvernements⸗Stadt Mitau als ein von der Cholera⸗ 
Epidemie gänzlich befreiter Ort anzuſehen fey: 


Oe ſt ent i 


Der Hamburger Correfp, berichtet aus dem 
Oeſterreichiſchen, vom 12. Auguſt: „In den 
Oeſterreichiſchen Staaten findet eine neue Truppen⸗ 
Aushebung ſtatt, welche auf 70,000 Mann ange⸗ 
geben wird, nach der Meinung eingeweihter Sachver⸗ 
ſtaͤndiger aber auf 100,000 Mann ſich belaufen ſoll, 
wie urſprünglich auch beſchloſſen war. In Wien ſelbſt 
bemerkt man nur wenig Militair, während ſchon 1 dis 
2 Stunden von der Stadt alles mit Soldaten Über: 
fuͤlt it. 


Fabrikanten veradſchieden ſeit einigen Wochen den größten 
Theil ihrer Arbeiter, ſo daß bereits 20 — 30,000 Leute 
arbeitslos find. Einen Theil davon befchäftigt die Ne 


gierung bei dem Stubenthore mit Weg- und Damm. 


Arbeiten. Die fremden Arbeiter werden auf alle nur 
moͤgliche Weiſe aus der Stadt zu entfernen geſucht. 
Faſt alle wohlhabende Fremde und ſelbſt viele Einhet 
mi che verlaſſen Wien. Der letzte Poftcours von Wien 
nach Salzburg beſtand aus 11 Eilwagen, welge che 
foͤrmliche Karawane bildeten. Die Legations⸗Seere * 


koͤnnen mit der Ausſtellung der Paͤſſe fuͤr die Abreiſen⸗ 


den kaum fertig werden. 


Fr an kr e hl. 
Paris, vom 21. Auguſt. — Geſtern Mittag gin⸗ 
gen der erſte Adjutant des Koͤnigs, Baron Athalin, 
und der Braſilianiſche Geſandte von hier nach dem 


Schloſſe Meuton ab, um den Kailer Dom Pedro und 


ſeine Familie bei ihrer Ankunft daſelbſt zu empfangen. 
Um 3 Uhr kam ter Kaiſer ſelbſt in Begleitung eines 
Adjutanten im Palais Royal an und wurde vom Koͤ⸗ 


nige und der Königin empfangen; nach einem Aufent⸗ 


Der wirkliche Stand des activen Heeres 
wird auf 540,000 Mann geſchäͤtzt. — Die Wiener 


halt von einer Stunde kehrte er wieder nich Meudon 
zurück. Der Prinz von Joinville wird morgen von 
Toulon hier erwartet. — Vorgeſtern hatte der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Botſchafter, Graf Pozzo di Borgo, eine 
Privat » Audienz beim Könige, 

Herr Caſ. Perier, bemerkt das Journal du Com- 
merce, findet die Frage in Betreff der Belgiſchen 
Angelegenheiten ſo delikater Art, daß er vorgeſchlagen, 


ſich in Perſon nach London zu begeben, um dariiber‘ 
zu unterhandeln; eine erhabene Perſon habe jedoch 


einen ſolchen Schritt nicht geeignet gefunden. 

Der Courrier frangais fagt: „Man ve ſichert, daß 
nur 20,000 Mann ein Belgien bleiben und mehrere 
feſte Plaͤtze ſo lange beſetzt halten werden, bis die Er— 
oͤtterungen zwiſchen den Belgiern und Hollaͤndern uͤber 
die Graͤnzen und die Toeilung der Schulden ganzlich 
beendigt ſeyn werden; 30,000 Mann werden ſofort 
nach Frankreich zurückkehren.“ 

Der Messager des Chambres berichtet, einer tele, 
graphiſchen Depeſche zufolge, ſeyen in Marſeille bei 
Gelegenheit einer Prozeſſion der Kapuziner, welche die 
Karliſten Hätten beſchuͤtzen, die Liberalen aber ſtoͤren 
wollen, Unruhen ausgebrochen. 

In einem Immediat⸗Bericht des Handels-Miniſters 
4 durch eine Koͤnigl. Verordnung vom 16ten d. die 

infuhr aller alten Kleider, fo wie aller Betten und der 
für die Krankenhaͤuſer, Lazarethe, Kaſernen und Feldlager 
nöthigen Gegenſtaͤnde, von der Land- wie von der Des 
ſeite verboten worden, um dem Einſchleppen der Cho⸗ 
lera durch dieſelben vorzubrugen. Hanf und Leinen, 
waaren dürfen aus den noͤrdlichen Ländern nur nach 
vorſchriftsmaͤßiger Reinigung und Luͤftung in den ers 
richteten Quatantaine⸗Anſtalten eingeführt werden. 

Die Revolution hatte in einem Schreiben aus 
Bordeaux vom 10ten d. M. gemeldet, Genzral Mina, 
der Tages zuvor dort angekommen, ſey ſehr unzufries 
den mit dem Kriegsminiſter, der ihn mit ſeinen Sol, 
daten habe nach Belgien ſchicken wollen; er Gi tina) 
habe aber diefen Antrag abgewieſen und dem Mar: 
ſchall Soult erklärt, fein einziger Zweck ſey, nach 
Spanien zuruͤckzukehren, um dort die Conſtitution der 
Cortes zu proklamicen.“ Der Moniteur erwiedert 
hierauf, der Kriegsminiſter habe den General Mina 
weder geſehen, noch ihm vorgeſchlagen, nach Belgien 
zn gehen, noch überhaupt in einer Verbindung mit 
ihm geſtanden; demgemaͤß babe der General Mina ihm 
auch keine Gegenerklaͤrung machen koͤnnen. 

Es iſt eine Commiſſion ernannt worden, um die Re⸗ 
glements der Bibliotheken zu revidiren und über das 
Perſonal derſelben Bericht zu erſtatten. 

Der Temps ſagt: Wir haben geſtern ein Schreiben 
ter Herren Jaequeminot und v. Rumigny mitgetheilt, 
worin dieſelben erklaren, daß die Generale Sebaſtiani 
und Lamarque bei ihrem Duell nicht weniger Muth 
und Ehrgefuͤhl, als auf dem Schlachtfelde, bewi ſen 
hätten. Dieſes Schreiben ſchien eine Aufforderung der 


Tribune zu beantworten, welche ſich beklagte, daß die 


3326 


u 
2 


Zrugen den verläumberiſchen Gerüchten, welche ſich 

über dieſen Vorfall verbreiteten, nicht widerſpräͤchen. 
Jetzt findet daſſelbe Blatt die gegebene Erklarung nicht 
hinlaͤnglich, und erzählt den Vorgang mit folgenden 
Worten: „Man erinnert ſich, daß der General 2a: 
marque, als Hr. Lebeau Hrn. Sebaftiani wegen Del: 
gien um Auskunft erſucht, durch den Präfidenten in 
ſeiner Rede unterbrochen wurde, indem dieſer ſagte: 
„Ich mache Ihnen bemerklich, daß Sie Herrn Se⸗ 
baſtiani beleidigen.“ Der Redner antwortete darauf: 
„Wenn ich einen von meinen Collegen beleidigen wollte, 
würde ich es nicht auf der Rednerbühne thun: ich 
habe ein Spſtem bezeichnen, aber keine Perſönlichkeit 
ſagen wollen. Am folgenden Tage um 1 Uhr, in dem 
Augenblick, wo ſich der General Lamarque in die, 
Kammer verfuͤgen wollte, wurde ſein Wagen auf dem 
pont de la Concorde angehalten. Hr. v. Rumigny 

oͤffnete ſelbſt den Schlag und ſagte ihm: „General! 

Herr Sebaſtiani glaubt ſich durch Ihre g'ſtrigen Ai 

truͤcke beleidigt, er bittet ſie um Genugthuung und er⸗ 
ſucht fie, zwei Zeugen zu wählen“ Sehr gern, aut 
wortete augenblicklich der General Lamarque, aber 
welches find die Zeugen des Hrn. Sebaſtiani? — Hr. 
Jacqueminot und ich! — Sie find ehrenwerthe Männer, 
ich werde keine andere währen! — In demſelden 
Augenblick ſprang er aus ſeinem Wagen. Herr Se⸗ 
baſtiani befand ſich an dem Ende der Bruͤcke. 
General Lamarque wandte ſſch an ihn und ſagte: 
„Warum konnten Sie mir nicht geſtern Abend oder 
heute Morgen ein Paar Worte ſchreiben? Sie geben 
uns hier der Aufmerkſamkeit Preis. Sollen wir uns 
wie ein Paar Unter⸗Lieutenants benehmen?“ — Die 
beiden Herren und ihre Zeugen fuhren nun nach den 
elyſeiſchen Feldern. Als ſie dort angelangt waren, 
ſagte Hr. v. Rumiguy: ich werde Waffen holen. Der 
General Lamarque, im Bewußtſeyn ſeiner Fertigkeit 
im Schießen, erſuchte Hrn, Rumigny, nur Degen 
oder alte GrenadierPallaſche zu bringen. Hr. Sebaſtiant 
ſprach von ſeinem gebrochenen Arm und beſtand auf 
Piſtolen. Herr v. Rumigny ging und es dauerte ſehr 
lange, ehe er zurückkehrte. Unterdeſſen ſetzten ſich die 
Herren, der Miniſter zog ein Papier aus der Taſche 
und zeigte es ſeinem Gegner. Es waten die Details 
über die Niederlage der Belgier. Darüber begannen 
die Herren den Feidzugsplan des Prinzen von Oranien 
zu beſprechen, und, da ſie nie uͤbereinſtunmen, -fo 
billigte ihn der eine, waͤhrend ihn der andere tadelte. 
Das Geſpräch wurde ruhig und ohne Aufregung ziem⸗ 
lich lange fo:tgeführt. Als Herr v. Rumigug zuruͤck⸗ 
kam, begaben fie ſich nach dem Luſtwäldchen von 
Boulozue und gingen in das Gebuͤſch. Die beiden 
Zeugen entfernten ſich und die Herren feßten nun, 
allein, ihr Geſpraͤch fort. Die Herren Jacgueminot 
und v. Rumiguy näherten ſich darauf wieder und Hr. 
v. Rumigny nahm das Wort und fagte: „Meine 
Herren, zwei ſo ausgezeichnete Männer können ſich 
hier ohne dedentende Beweggruͤnde nicht fo umbringen 
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wollen, Denken Sie, welche Bloͤßen fie ihren Feinden 
geben, die ſich über unſere Zwiſtigkeiten freuen. General 
Lamarque, Herr Sebaſtiant, glaubt ſich beleidigt. 
Könnten Sie nicht die Buͤhne beſteigen und erklaren, 
daß Sie nicht die Abſicht hatten, ihm Perſoͤnlichkeiten 
zu ſagen? Herr, antwortete darauf der General mit 
Heftigkeit, lieber wollte ich alles Pulver aufſprengen, 
was in Paris iſt. — Nun fo ſchreiben Sie wenigſtens 
eine Erklärung fur die Zeitungen. — Eben fo wenig, 
mein Heer! Hierauf ſtreckte er ungeduldig die Hand 
gegen Herrn Jaequeminot aus, um die Piſtole zu 
empfangen; er fagte dabei: „Machen wir der Sache 
Machen wir ein Ende. 
Jetzt näherte ſich ihm Herr Jacqueminot und fagte, 
bewegt, aber, General, iſt es moͤglich, daß Sie die 
Ab ficht gehabt hätten einen alten Kameraden, der auf 
zehn Schlachtſe dern mit Ihnen war, zu beleidigen, 
einen Kameraden, welcher 15 Jahre Ihre Meinung 
getheilt hat, der Ihr Freund war, der es noch ſetzt iſt. 
Sie haben bereits ſelbſt auf der Tribune erklaͤrt, daß 
Sie keine Perſoͤnlichkeit ſagen wollten. So eben 
wiederholen Sie mir noch in Ihrem Wagen, daß ein 
Vergleich mit Herrn Lebtau niemanden mißfallen konne, 
denn Herr Lebeau ſey ein ausgezeichneter Redner und 
ein Mann von Talent.“ Das iſt wahr, er hat daſſelbe 
Syſtem wie Herr Sebaſtiani verfolgt, das iſt Allee, 
was ich ſagen wollte. „Wohlan dann; ſchreiben Ste 
einen nicht ofſieirllen, ſondern freundſchaftlichen Brief 
an den Miniſter, worin Sie dies beſtaͤtigen.!“ Das 
will ich gern thun, denn es iſt meine Anſicht. Indeß, 
da wir ſo weit gekommen ſind, ſo wuͤnſche ich, daß 
dieſer Brief etwas fuͤhre, und ich bitte gleichfalls um 
eine Erklarung. Herr Sebaſtiani ſagte, indem er mir 
antwortete, ich ware ein Parteimann, dieſer Ausdruck 
ſcheint mir noch wett beleidigend er, als die, deren ich 
Wenn ich ihm einen Brief ſchreiben 
ſoll, ſo verlange ich, daß auch er mir einen ſchreide, 
in welchem er ſich uͤber die Worte erklärt, die er gegen 
mich gebraucht hat.)) Man kam hierüber von beiden 
Seiten überein, und beide Briefe wurden zu derſelben 
Zeit und noch auf derſelben Stelle geſchrieden. Nicht 
damit zufrieden, ſagte der General Lamarque, als er 
wieder in den Wagen ſtieg: „Mein Herr, ſollte ſich 
indeß uͤber das, was hier vorgegangen, der geringſte 
Zweifel erheben, fo behalte ich mir vor, die Sache a’s 
nicht beendigt zu betrachten.“ Das iſt unſere Sache, 


erwiederten tie Zeugen, wir buͤrgen dafuͤr. 


Man hofft, die Regierung werde ſich mit England 
über die Unterdrückung des Sklavenhandels nun gaͤnz⸗ 
lich verſtändigen. Letzterem koſten feine Anſtalten zu 
dieſem Zweck ſeit 20 Jahren bereits 8 Mill. Pf. St. 


S pan i en. | 
Madrid, vom 11. Auguſt. — Die Lage unſeres 
Schatzes ſcheint mit jedem Tage bedrängtet zu werden 
und zugleich ſcheinen alle Huͤlfsquellen erſchoͤpft zu 
ſeyn; man hat ſogar Herru Remiſa und einem, in 


Barcelona anſäſſigen irläudifgen Kaufmaun das Pri. 
vllegium käuflich uͤderlaſſen, das rohe Korkbolz auszu⸗ 
fuhren, was in Catalonien, wo die Fabriken, welche 
dieſen Artikel verarbeiten, werden ſtillſtehen muͤſſen, 
beinahe zu einem Aufſtande Gelegenheit gegeben hat. 
Die Arbeiter haben mehrere Male die Einſchiffung des 
Korkholzes mit Gewalt verhindern wollen, und man 
hat endlich die bewaffnete Macht zu Huͤlfe nehmen 
muͤſſen. — Die Citadelle von Barcelona iſt mit Ge: 
fangenen überfüllt. Man ſpricht davon, daß naͤchſtens 
noch 50 Gefangene aus Berga dabin gebracht werden 
ſollen, die man in Verdacht hat, an einer kuͤrzlich ent⸗ 
deckten Verſchwoͤrung Theil genommen zu haben. Der 
General d'Espana iſt mit der Unterſuchung beauftragt, 
die demnach wohl bald beendigt ſeyn duͤrfte. — Bei 
der Ettheilung des Titels einer „Herſogin von Baree⸗ 


lona“ an die junge Prinzeſſin ſcheint man die Abficht 


zu haben, den großen Einfluß des Infanten Don Car⸗ 
les in Catalonien zu ſchwöchen, und dieſe Provinz 
mehr für den König und deſſen Tochter zu gewinnen. 
Die Nachricht von dem Einruͤcken des Generals 
Gerard. in Belgien hat hier einen großen Eindruck ge _ 
macht, und man ſagt, daß auf der Stelle ein Befehl 
zur Aufſtellung von 150,000 () Mann und zur Mor 
bilmachung aller Koͤnigl. Freiwilligen ergangen ſeyn 
ſoll. Zu gleicher Zeit find 300 Kanonen⸗Lafetten be 
ſtellt worten, die unverzuͤglich geliefert werden ſollen. 
Weitere Befehle werden erwartet, und es ſieht hier 
kriegeriſcher als je aus. — Dom Miguel hat dem Kr 
nige geſchrieden, daß er feinen Geburtstag auf die 
glänzendſte Weiſe zu begehen, und dabei ſeinem Volke 
ein ganz neues Schauſpiel zu geben gedenke. Er will 


naͤmlich in Liſſadon ein Stiergefecht halten laſſen, und 


hat zu dem Ende mehrere Stiere und Stierkämpfer 
von hier verſchrieben, die man jetzt für ihn ausſucht. 

In San Ildefonſo iſt die Nachricht eingegangen, 
daß die Conſtitutionellen in Paris ein Comité direo- 
teur erwählt haben, das in Paris ſeinen Sitz haben 
fol, Der Praͤſident, Florez Eſtrada, und die ſechs 
anderen Mitglieder gehoren ſaͤmmtlich zu der ſogenanu⸗ 
ten Partei der Bewegung. Man ſagt, daß der Spa 
niſche Geſandte in Paris werde augewieſen werden, 
ervſtliche Vorſtellungen gegen eine Verſammlung der 
Art zu machen. — Man wirft es ſich jetzt vor, bei 
der Vermaͤhlung der Königin nicht eine allgemeine 
Amnejtie erlaſſen zu haben, denn in dieſem Falle wuͤr⸗ 
den alle jene unruhigen Leute wieder in ihrer Her 
math ſeyn. 

Die politiſche Lage dieſes ſchoͤnen Landes iſt unbe⸗ 
ſchreiblich verworren. Das gemeinte Volk kuͤmmert 
ſich um nichts, es weiß kaum, daß zu Paris eine Re⸗ 
volution ſtatt gefunden hat. Die religioͤſe Parthei 
macht ihnen weiß, daß all ihr Elend von dem Heuer 
rungsgeiſt herruͤhre, der alle Staaten zerrütte. Der 
aufgeklärtere Theil der Nation, wozu der Mittelſtand 
und Viele vom Adel gehören, wuͤnſcht, die Regierung 
ein weiſes, den Zeicbedärfniſſen augemeſſenes Verfah⸗ 


x 


ven einſchlagen zu ſehen, wagt aber nicht energiſch zu 
Werke zu gehen, well er nicht auf die Mitwirkung 
des unwiſſenden Volks rechnen kann. Die religidſe 
Parthei denkt nur an die Throngelangung Carls; ſie 
haͤlt oder ſtellt ſich uͤberzeugt, daß die Regierung ohne 
Strenge und ohne Inquiſttion ihrem Untergauge ent⸗ 
gegeneile. Zwiſchen dieſem undurchdringlichen Chaos 
nun muß die Regierung ihren Weg herauszufinden 
ſuchen. Die Folge iſt, daß ſie heute den Apoſtoliſchen 
nachgiebt, um die 200,000 Freiwilligen nicht wider 
ſich aufzubringen, morgen den Aufgeklaͤrten, dann wie, 
der dem Volke Contributionen, Aushebung von Mann- 
ſchaft und andere Opfer auferlegt. Zu dieſem allen 
ommen die tauſend Kruͤmmungen der Politik, welche 
ein durch ſeine wenige innere Eintracht ohnehin ſchon 
zerfallendes Kabinet vollends wirre machen. — Die 
wohlwollende Aufnahme, welche Don Pedro und ſeine 
Tochter in Frankreich finden, floͤßt unſerm Hofe ernft 
liche Unruhe ein. Man hoffte auf England, indeß 
dies ſcheint aus den Umſtaͤnden Vortheil ziehen und 
Bedingungen ſtellen zu wollen, die Spanten nicht zu 
erfüllen Luft hat. — Man verſichert, das Miniſterium 
habe den Befehl gegeben, den Prinzen von Joinville, 
falls er in irgend einen "Spanien Hafen einlaufen 
ſollte, mit allen Ehrenbezeugungen, die ſeinem Range 
gebühren, zu empfangen. Dagegen ſoll Befehl gegeben 
ſeyn, der Herzogin von Berry, falls ſie landen wollte, 
dies nicht zu geſtatten. — Es iſt gewiß, daß ſeit einir 
gen Tagen die Regierung den General-Capitainen der 

Provinzen Befehl zugeſchickt hat, die Aushebung der 

20,000 Mann zu beſchleunigen, die durch ein Koͤnigl. 

Dekret des vorigen Monats anbefohlen iſt. — Der 

Herzog und Herzogin von Trastamara werden ſofort 

nach Italien reiſen. Da die Herzogin bei der Her⸗ 

zogin von Berry in Paris ſehr gut aufgenommen ge⸗ 
weſen iſt, fo vermuthet man, es ſey eine politiſche Ab⸗ 
ſicht mit dieſer Reiſe verbunden. — Der Koͤnig und 
die Koͤnigl. Familie werden Anfangs September nach 

Madrid zurückkehren. — JJ. MM. wollen in der 

Hauptſtabt gegenwaͤrt'g ſeyn, wenn es öffentlich be; 

kannt gemacht wird, daß die Koͤnigin guter Hoff⸗ 
nung iſt. 5 

ot t u g 3. 

Liſſabon, vom 6. Auguſt. — Am Aten d. trug 
ſich hier ein hoͤchſt unangenehmer Vorfall zu. Von 
der ſeit einigen Tagen im hieſigen Hafen vor Anker 
liegenden Engliſchen Fregatten begaben ſich drei Offi⸗ 
nere nach dem Doͤrfchen Bueellas, 2 Stunden von 
bier, im Gebirge belegen, woſelbſt bekanntlich ein vol 
zuͤglicher, dem weißen Burgunder ähnlicher Wein waͤchſt, 
um baſelbſt den Factor einer Eugliſchen Commandite, 
der ſich mit dem Betriebe des Weines beſchaͤftigt, zu 
beſuchen. Im Begriff, die Rüͤckreiſe anzutreten, ber 
merklen ſie, daß das Volk ſich zuſammengerottet hatte, 
und konnten aus den hin und wider ausgeſtoßenen 
Verwuͤnſchungen vermuthen, daß man fir für Franzoſen 


halte, welche auf Kundſchaft ausgeſandt wären, um 
fpäter einer Landexpedition zu Fuͤhrern dienen zu koͤn⸗ 
nen, und die alsdann nicht ermangeln wuͤrde, das Dorf 
zu plühdern und die Weinvorraͤthe wegzunehmen. Un⸗ 
ter den Haufen gemiſchte Moͤnche ſchienen nichts weni⸗ 
ger als die Gaͤhrung der Gemuͤther befaͤuftigen zu wol⸗ 
len. Kaum einige Schritte von dem Hauſe ihres 
Fieundes entfernt, fiel man uͤber die Offiziere her, miß⸗ 
handelte ſie mit Stockſchlaͤgen und wurde fie, ohne 
Zweifel umgebracht haben, wenn nicht der Ortspfarrer 
und der Alcalde ſich in das Mittel gelegt, und ſie halb⸗ 
todt dem wuͤthenden Haufen entriffen hatten. Letzterer 
ſchaffte dieſelbe nicht ohne Gefahr auf Maulthteren 
zuruck, und ließ ſie im Hotel der General- Polizei: In⸗ 
tendantur abliefern. Der General- Intendant benach⸗ 
richtigte ſogleich den Engliſchen Conſul, der ſeinerſeits 
dem Capitain der Fregatte den Vorfall meldete. Die 
Offiziere wurden nicht wieder an Bord der Fregatte, 
ſondern auf ein anderes Schiff gebracht, das im Be⸗ 
griffe Fand, nach England unter Segel zu gehen, und 
deſſen Capitain mit allem zur Behandlung der Vers 
wundeten Noͤthigen verſehen wurde. Der am ſchwer⸗ 
ſten verwundete Offizier ſoll ein naher Verwandter des 
Eugliſchen Miniſters des Auswärtigen, Lord Palme 
ſton, ſeyn. Man iſt uͤber die Folgen dieſes Vorgan⸗ 
ges in nicht geringer Unruhe und Beſorgniß. 


: England. 

Parlaments- Verhandlungen. Wiewohl der 
von Herrn Hume in der Sitzung des Unterhauſes 
vom 16. Auguſt gemachte Vorſchlag zur Ertheilung 
von Vertretern im Parlament an die wichtigſten aus⸗ 
waͤrtigen Beſitzungen und Kolonieen Großbritanniens 
ohne Erfolg geblieben iſt, ſo hat derſelbe doch durch 
feine Neubeit ein gewiſſes Intereſſe und verdient 
darum wohl etwas ausführlicher, als es anfangs so 
ſchehen konnte, mitgetheilt zu werden. Herr Hume 
ſagte zunächſt, daß Großbritanniens Oſtindiſche Be⸗ 
ſitzungen eine Bevölkerung von 90 Millionen Seelen 
enthielten; außerdem beſitze es mit Einſchluß der beis 
den Kanada's 34 Kolonieen, derer Intereſſen er im 
Untechaufe vertreten zu ſehen wuͤnſche. Denjenigen 
Kolonieen, die keine Lokal Legislatur beſaͤßen, thaͤte eine 
ſolche Repraſentation ganz beſonders Noth. Das 
Nichtvorhandenſeyn derſelben und die daraus erwach⸗ 
ſende Unkenntniß habe alle die ſchlechten unheilbringen⸗ 
den Geſetze veranlaßt, uber welche ſich die Kolonieen 
ſo ſehe zu beſchweren hätten. Durch die Reformbill 
wude die Anzahl der Unterhaus Mitglieder um 32 
vermindert werden; hiervon verlange er nur 19 für 
die Kolonien, und zwar 4 für Oſtindien, 8 fuͤr die 
Kron-Kolonieen, 3 für Brittiſch Amerika, 3 für Weſt. 
indien und 1 fuͤr Jerſey, Guernſey und Aldernay. 
Eines der Oſtindiſchen Mitglieder ſollte Madras, das 
andere Bombay, das dritte Kalkutta und das vierte 
den Indiſcheu Archtpelagus vertreten. Von den Kron⸗ 
Kolonteen ſollten Trinidad und St. Lucia ein Mit⸗ 


glied, Demerara, Eſſequibo und Berbice 1, Ceylon 1, 
Mauritius 1, das Vorgebirge der guten Hoffnung 1, 
Malta 1, Auſtralien 1 und Gibraltar 1 haben. 
Britiſchen Nord-Amerika würden ein Vertreter an 
Nova Scotia, einer an jedes der beiden Kanadas und 
einer an Neu-Braunſchweig, Newfoundland und Prinz 
Eduards-Inſel zu ertheilen ſeyn. Von den 3 Weſtin⸗ 
diſchen Mitgliedern wuͤrde einer auf Jamaika, der an⸗ 
dere auf Barbadoes, St. Vicent, Grenada und To: 
bago und der dritte auf Demerara, Monſerat, St. 
Kitts und Tortola kommen. Herr Hume rechtfertigte 
die eben vorgeſchlagene Eintheilung durch ſtatiſtiſche 
Angaben. Im Britiſchen Indien ſollten alle freie 
Eingeborne, die ſich auf den Geſchwornen⸗Liſten befin⸗ 
den, das Wahlrecht erhalten, doch wollte er das Geſetz 
auch auf diejenigen Orte ausgedehnt wiſſen, wo es den 
freien Eingebornen noch nicht geſtattet ſey, au der 
Jury Theil zu nehmen. In den Kron⸗Kolonieen 
wuͤrde ſich daſſelbe Geſetz mit einigen Modificationen 
einfuͤhren laſſen. In Bezug auf die Juſelgeuppen, 
die zuſammen ein Mitglied erwählen ſollten, ſchlug er 
vor, Abgeordnete der Lokal-Legislatur zuſammentreten 
und die Wahl treffen zu loſſen. Die Frage, auf 
welche Weiſe die dergeſtalt erwaͤhlten Vertreter mit 
England in Verbindung geſetzt und wie lange ſie ihr 
Mandat ausüben ſollten, beantwortete er in nachſte⸗ 
bender Weiſe: Die Kolonial- Vertreter ſollten entwe⸗ 
der auf drei beſtimmte Jahre erwählt werden, gleich 
viel ob während dieſer drei Jahre daſſelbe Parlament 
in England beſtehe oder zwei und noch mehr neue Par; 
lamente hier erwählt werden, oder ſie ſollten ebenfalls 
für ein Parlament ernannt werden, jedoch im Fall ei⸗ 
ner Aufloͤſung fo lange ihren Sitz behalten, bis die neue 
Wahl nach England gekommen, und würde er in tie 
ſer Hinſicht fuͤr Weſtindien als Maximum einen Zeit⸗ 
raum von ſechs Monaten feſiſetzen. — Hr. Labeuchere 
meinte, der Plan ſey nicht ſo ganz neu, als er ſcheine; 
aber ſelbſt Burke, der beſte Freund der Kolonieen, ſey 
der Meinung geweſen, daß er ſich nicht ausfuͤhren laſſe. 
Wie würden z. B. die Vertreter von Kolonieen uͤber 
Steuern, die Eugland auferlegt werden ſollen, oder 
über Fragen der Europäiſchen Politik ohne Nachtheil 
abſtimmen koͤnnen? Unſtreitig wuͤrden ſie eine kleine 
Coterie für ſich bilden, die man immer durch Ver- 
ſprechungen zu Gunſten ihres beſonderen Intereſſe ge 
winnen müßte. — Die Miniſter ſtellten dem Herrn 
Hume vor, wie ſehr es die Reform- Bill aufhalten 
würde, wenn, feiner Abſicht gemäß, ferne Vorſchlaͤge 
dem Aus ſchuſſe empfohlen werden ſollten. Hr. Hume 
aber meinte, daß, wenn die Sache auch jetzt noch nicht 
zur Berathung komme, doch früher oder ſpaͤter, ſobald 
erſt die Reform Bill durchgegangen ſeyn wuͤrde, an 
eine Repräſentation der Kolonteen gedacht werden müßte. 
Folgendes iſt wiederum eine Ueberſicht der Verhand- 
lungen des Ausſchuſſes über die Reform Bill während 
der Unterhaus⸗Sitzungen vom 16. bis zum 20. Auguft: 
Am 16. Auguſt kam der 14te Abſchnitt der Bill an 
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die Reihe, welcher beſagt, daß die Inſel Wiaht, als 

eine Gtafſchaft für ſich, einen beſonderen Vertreter 
ſoll erwählen dürfen. Herr H. Hughes und Herr 
Gurney wollten der Inſel zwei Vertreter zugetheilt 
wiſſen und ſchlugen dies als Amendement vor, das 
von Lord Milton unterſtuͤtzt wurde. Andere Mitglie⸗ 
der dagegen meinten, die ganze Inſel ſey gleichſam nur 
eine Vorſtadt von Southampton, werde zum bloßen 
Ernennungs⸗Diſtrikt berabſinken und ſey bereits hin⸗ 
laͤnglich repraͤſentirt. Der urſpruͤngliche Vorſchlag wurde 
indeſſen angenommen und das Amendement perworfen. 
— Der 15te Abſchnitt, über den am 17. Auguſt de⸗ 
battirt wurde, und der von gewiſſen Staͤdten handelt, 


deren Waͤhler auch in den Grafſchaften, zu denen ſie 


gehoͤren, das Wahlrecht uͤben und mithin bei zweierlei 
Wahlen zugleich betheiligt ſeyn ſollen, fand vielen Wis 
derſpruch und wurde nur durch eine Majoritär von 40 
Stimmen (164 gegen 124) genehmigt. Mun ging 


noch in derſelben Sitzung zum 16ten Abſchnitt üder, 


wonach den jetzt vorhandenen Freiſaſſen das Wahl⸗ 
Recht gelaſſen werden und derjenige, der eine Pacht 
von 60 Jahren beſitzt, daſſelbe Recht erhalten oder auf 
ſeine Pacht uͤbertragen ſoll. Da man nicht damit zu 
Stande kam, ſo wurde die Fortſetzung der Debatte auf 
den nächſten Tag verſchoben, an welchem der Marquis 
von Chandos das Amendement machte, daß Jeder, der 
auf eigene Rechnung Land beſitze und anbaue, das ein 
jährliches Einkommen von mindeſtens 50 Pfd. abwerfe, 
das Wahlrecht in den Grafſchaften ausuͤben ſoll. Hier⸗ 
nach würden zwar die bloßen Pacht⸗Inhaber (auf 60 
oder 99 Jahre) als ſolche von den Wahlen ausges 
ſchloſſen, allein eine größere Anzahl von Laͤnderei⸗Be⸗ 
ſitzern wunde darum doch den Wahlförper konſtiturren. 
Die Miniſter widerſetzten ſich dem Vorſchlage, der 
nicht in ihrem urſpruͤnglichen Plane lag; da jedoch 
das Amendement nicht bloß von den gewoͤhnlichen 
Opponenten der Bill, ſondern auch von vielen Freun 
den eines ausgedehnteren Wahlrechts unterſtuͤtzt wurde, 
ſo ward es bei der Abſtimmung von 232 gegen 148 
Stimmen, mithin durch eine Majoritaͤt von 84 Stim⸗ 
men, genehmigt. — In der Sitzung vom 19ten ſchlug 
Lord Althorp, in Folge des durchgegangenen Amende— 


ments eine Abänderung des 16ten Abſchnittes vor, die 


auch genehmigt wurde. Der 17te Abſchnuitt, der von 
verpfändeten Ländereien handelt, wurde ohne viele Des 
batten angenommen. Man kam ſodann auf den Sten 
Abſchnitt der fruher verſchoben worden war, und der 
die Wahl⸗Beamten der mit neuen Wahlrechten ver— 
ſehenen Orte betrifft, zuruͤck und ſtellte dieselben feſt. 
— In der Sonnabend Sitzung vom Orten Auanſt 
wurden der 18te, 19te und 20ſte Abſchnitt der Bill, 
welche noch einige nähere Beſtimmungen hinſichtſich 
der Wähler in den Grafſchaften enthalten, angenoms 
men. Bemerkenswerth war in dieſer Sitzung nur, daß 
Lord Milton, dem jene Beſtimmungen nicht liberal ges 
nug waren, wiederum als heftiger Gegner der Miniſter 
auftrat. i f 


** 


\ 


Rochichild fol eine Anleihe für den Papſt negocirt 
aben. = 


Autbentiſche Nachrichten aus Lifſabon vom 30ſten 
Juli (im Courier) entwerfen eine furchtdare Schilde⸗ 
rung von dem jetzigen Zuſtande der Dinge in Portu⸗ 
gal. D. Miguel, von dem Herannahen einer Kriſis 
uͤberzeugt, hatte ſich mit einer Leibwache von etwa 
3000 Mann, worunter alle Militaics, auf die er rech, 
nen zu koͤnnen glaubt, in Queluz geworfen. Er hatte 
dem Kabinetsrathe verboten, ſich zu verſammeln, weil 
mehrere Mitglieder deſſelben nicht geneigt ſind, ſeine 
tyranniſchen Abſichten zu unterſtuͤtzen; und während 
der letzten vierzehn Tage allein waren mehr als 1000 
neue Opfer in feine Kerker geſperrt worden. Zu Liſſa⸗ 
bon war eine anſehnliche Truppenmenge zuſammenge⸗ 
zogen, jedoch der verſchiedenartigſten Beſchaffenheit, 
und zwiſchen dem regulairen Militair und den Königl. 
Freiwilligen gab es beſtaͤndige Reibungen. D. Miguel 


hatte eine Aushebung vou allen Waffenfaͤhigen uͤber 


16 Jahre angeordnet; allein dieſe Maßregel, obwohl 
ſie ſeine Macht ſcheinbar vermehren wird, muß ihn 
großen Gefahren ausſetzen, weil es unter den Rekruten 
an Gegnern ſeiner Sache nicht fehlen wird. Ein durch 
ſeine Unparteilichkeit ausgezeichneter und durch ſeine 
perſoͤnliche Stellung in Liſſabon mit genauer Sach⸗ 
kenntniß ausgeruͤſteter Mann verſichert, es wuͤrde 20 
Jahre Ruhe beduͤrfen, um Portugal wieder in die 
Lage zu verſetzen, in welcher es ſich bei D. Miquel's 


Rückkehr befand. — Der groͤßte Theil des Franzoͤſiſchen 


Geſchwaders befindet: ſich noch im Tajo; von 11 Kriegs- 
ſchiffen waren 5 abgeſegelt; der Reſt blieb zuruͤck, an⸗ 
geblich wegen einiger noch nicht abgemachten Streit 
punkte zwiſchen der Franzoͤſiſchen und Portugieſiſchen 
Regierung. — Späteren Nachrichten vom 31ſten v. M. 
zufolge, die das Paketboot Marlborough zu Falmouth 
mitgebracht, wehte die Franzoͤſiſche Flagge an den Mas 
ſten von 7 Portugieſiſchen Kriegsſchiffen, weil mehrere 
Forderungen des Franzoͤſiſchen Admirals noch unbeftie⸗ 
digt geblieben waren. Die Grauſamkeit der Migueli⸗ 
ten nahm beſtaͤndig zu; die Gefaͤngniſſe waren im 
eigentlichſten Sinne des Wortes uͤberfuͤllt; 40 Mens 


ſchen waren an den Schlägen geſtorben, die ihnen die 


Polizeidiener mit ihren bleigefuͤllten Stoͤcken verſetzt 
hatten;“ man ſoll ſogar zweien Menſchen, wegen ans 
geblich aufruͤhreriſcher Ausdrucke, die Augen ausgeſto⸗ 
chen haben. — Dem Court-Journal zufolge, wird 
die Einnahme S. Miguel's durch die Conſtitutionellen 
auf Terceira D. Pedro's Pläne beſchleunigen, in ſofern 
‚Ne die Anleihe befoͤrdern muß, ohne welche ſich nichts 
untervehmen läßt. Durch die gaͤnzliche Occupation der 
Azoren ſteben der dortigen Reaentſchaft faſt 6000 
Mann zu Gebote, die fie nach Portugal, oder vers 
muthlich erſt gegen Madeira ſenden wird, um ein br 
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ſtimmtes Unterpfand fuͤr die Anleihe bieten zu können, 


die 150,000 oder 200,000 Pfd. nicht uͤberſteigen dürfte. 
Frankreich würde ſicher D. Pedro gern mit Manns 
ſchafſt und Geld unterſtuͤtzen, wenn dies unbeſchadet 
des guten Einvernehmens mit England geſchehen koͤnnte; 
allein Herr Caſ. Perrier wünſcht Alles zu vermelden, 
was auch nur die mindeſte Spannung mit dem Briti⸗ 
ſchen Hofe erzeugen könnte. D. Pedro ſelbſt erklart 
ſich bereit, ein Fuͤnftheil der noͤthigen Summe für 
die Expedition, deren Ausgang, bei geſchickter Leitung, 
nicht fehlſchlagen kann, vorzuſchießen; denn obgleich 
D. Miguel 18,000 Mann in Liſſadon beiſammen hat, 
fo. ſind dieſe, beſonders die Offteiere, nicht ſehr 3 
fuͤrchten, und die Partei det D. Maria wird taglich 
ſtoͤrker. Auch das Britiſche Cabinet ſcheint geneigt, 
die Sache der Conſtitutionellen, ſo viel in ſeinen 
Kraͤften ſtebt, zu unterſtuͤgen; und man erfahrt, daß 
Lord Palmerſton entſchloſſen iſt, den noch nicht ganz 
befriedigten Forderungen Britiſcher Unterthanen voll⸗ 
kommene Genugthuung zu verſchaffen; ein Schritt der 
unter den jetzigen Umſtaͤnden viele von D. Migusis 
Anhängern erſchuͤttern duͤrfte. 


Der Polniſche Graf Ludwig Jelski hat hier jetzt 
eine Auleihe fuͤr Polen: 100,000 Obligationen zu 
15 Pfd. eroͤffnet. 
ſom, Drummond, Jones Loyd und Comp, Grote, 
Prescott und Comp., Veres, Ward und Comp. und 
Smith, Payne und Smith nehmen Unterſchriften an. 
Die Ruͤckzahlung fol im Laufe von 31 Jahren erfol⸗ 
gen, aber es find anſebnliche Prämien, die faſt das 
Anſehen einer Lotterie haben, ausgelobt. Am Sten 
April 1832, 2,600,000 Gulden; 1833, 3,100,000 G.; 
1834, 3,770,000 G.; 1835, 3,980,000 G.; 1836, 
4,700,000 G.; 1837, 6, 100.000 G. Die Haupt⸗ 
Praͤmien find zwiſchen 5 und 600,000 Gulden. Der 
Zinsfuß iſt 4 pCt. und durch dieſen geringen Zinsfuß 
wird ein Theil der Gewinnlooſe wieder gedeckt. 

Aus den V. St. Nordamerika's erfährt man un 
term 19. July, daß auch dort die Cholera morbus 
(gewoͤhnliche Brechruhr) berrſche. Zu Philadelpl-ia 
waren in einer Woche 115 Menſchen geſto ben, mor; 
unter jedoch nur 32 Erwachſene. — In verſchiedenen 
Gegenden der V. St. hatten die Ueberſchwemmungen 
großen Schaden angerichtet. 


Aus Quebec meldet man, daß bis zum 17. July 
35,365 Emigrirte dieſes Jahr dort angekommen find, 
In London iſt die gewöhnliche Cholera, beſonders 


eurch Unmaͤßigkeit im Genuß von Obſt u. ſ. w. veran⸗ 
laßt, jetzt ſtalk vorherrſchend, wird aber, bei zeitiger 


Vorſorge, ſelten gefährlich, Von indiſcher Cholera dat 


ſich keine Spur gezeigt. 


Beilage 


Eoutts und Comp., Hoares, Ran, 


— 
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Beilage zu No. 205 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 2. September 1831. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 23. Auguſt. — Morgen, 
als an ſeinem Geburtstage, wird der Koͤnig in der 
Mittagsſtunde große Audienz ertheilen, um die Gluͤck⸗ 
wünſche der Behörden und des diplomatiſchen Corps 
zu empfangen. Der Prinz von Otanten und Prinz 
Ir edrich werden morgen aus Tilburg, dem jetzigen 
Hauptquartier hier erwartet. Zu ihrem feſtlichen Em⸗ 
pfange find bereits Anſtalten getroffen worden. 

Am 18ten d. hat Prinz Friedrich einen unerwarte— 
ten Beſuch in der Feſtung Maſtricht abgeſtattet. Se. 
K. H. wurde unter dem Donner des Geſchuͤtzes vom 


Kommandanten der Feſtung und deſſen Stab, ſo wie 


vom Maglſtrate der Stadt, empfangen. Nachdem der 
Prinz uͤber die dortige Garniſon Muſterung gehalten 
und die verſchiedenen biraerlichen und geiſtlichen Be⸗ 
börden empfangen, kehrte Se. K. H. Nachmittags über 
Bilſen nach Haſſelt zuruck. 

Das Journal de la Haye giebt folgenden näheren 
und feiner Angabe nach zuverläffigen Bericht uͤber den 
Mordverſuch, der in Tirlemont gegen den Prinzen von 
Oranien gemacht wurde: „Nachdem die letzte Bri⸗ 
gade unſeres Heeres am 16ten d. M. um 5 Uhr Mor⸗ 
gens die Stadt Tirlemont ver laſſen hatte, blieben ums 
ſere beiden Prinzen mit ihrem Gefolge, fo wie mit 
zweien Infanterie s Bataillonen und einer Uylanen, 
Schwadron, noch dort, um den Marſchal Gerard zu 
erwarten, der den Wunſch zu erkennen gegeben batte, 
Ibre Koͤnigl. 1 9 085 zu beſuchen. Indeſſen waren 
die freiwilligen Plünderer Daines, die durch die Nahe 
der Franzoſen neuen Muth bekommen hatten, unter 
Beguͤnſtigung des Waffenſtillſtandes von allen Seiten 
in die Stadt gedrungen. Sie begaben ſich vor das 
von den beiden Prinzen bewohnte Haus, um, ihrer 
löblichen Gewohnheit gemäß, die groͤbſten Schmähreden 
auszuſtoßen. Unſere Truppen, wiewohl nur in kleiner 
Anzahl, brannten doch vor Begierde, dieſe Bande, de⸗ 
ren Phyſiognomieen ſchon ein gewiſſes Grauen eins 
flößten, mit dem Bajonette zu verjagen; da fie fi) je⸗ 
doch der abgeſchloſſenen Convention erinnerten und 
größeres Ungluͤck vermeiden wollten, fo hielten fie ih⸗ 
ren gerechten Unwillen zuruͤck. Da der Marſchall, der 
indeſſen angekommen war, aber bemerkte, daß das Le— 
den der beiden Prinzen in Gefahr ſey, ſo ließ er zwei 
Infanterie-Regimenter und ein Detaſchement Kavallerie 
vorrücken, die den Haufen durch Kolbenſtöͤße und mit 
dem Boſonett zerſtreuten. Als der Marſchall die Prin⸗ 
zen außerhalb der Stadt begleitete, kam ein Blouſen⸗ 
träger mit gezogenem Sabel berdel und drohte dem 
Prinzen von Oranien. Sogleich wurde er von vier 


Franzöſiſchen Dragonern in die Mitte genommen und 


durch platte Säbelhiede zurech tgewieſen. Am folgenden 


Tage ſoll der Elende auf Befehl des Marſchalls Ge⸗ 
rard fuͤſilirt worden ſeyn.“ 

Rotterdam, vom 23. Auguſt. — Heute Mittag 
gegen 12 Uhr find Ihre Koͤniol. Hoheiten der Prinz 
von Oranien und der Prinz Friedrich mit ihren Ge⸗ 
mahlinnen und drei Soͤhnen des Erſteren auf ihrer 
Reiſe nach dem Haag hier durchgekommen. Bei ihrer 
Ueberfahrt mit dem Dampfſchiff über die Maas fuh⸗ 
ren ſie zwiſchen zwei Oſtindienfahrern hindurch, welche 
mit vielen Flaggen verziert waren und das Koͤnigliche 
Fahrzeug mit 101 Kanonenſchuͤſſen ſalutirten. Eine 
unermeßliche freudig bewegte Volksmenge war den Kös 
niglichen Prinzen entgegen gezogen und empfing dieſel⸗ 
ben mit dem Jubel und Enthuſiasmus, welcher die hel⸗ 
denmuͤthigen Soͤhne unſeres verehrten Monarchen auf 
jedem Schritt bis in die Arme ihres Königlichen Ba 
ters begleiten wird. 


Bruͤſſel, vom 22. Auguſt. — Die Herzoge von 
Orleans und von Nemours ſind in Begleitung der 
Generale Baudran und Marbot geſtern in Bruͤſſel an⸗ 
gekommen und haben beim Könige geſpeiſt. Sie wer⸗ 
den ſich heute nach Tirlemont begeben. — Der Mars 
quis von Latour: Manbourg und der General Belliard 
ſpeiſten ebenfalls bei Hofe. > 

Nach geſtern Abend verbreiteten Gerüchten, foll der 
General Belliard den Oberbefehl uͤber die Belgiſchen 
Truppen erhalten und die Herren Tiburtius Sebaſtiani, 
Negre, Haxo und Loeveſtines ebenfalls in der Belgi— 
ſchen Armee angeſtellt werden. 2 

Herr Lebean bat feine Entlaſſung als Mitglied des 
Miniſter⸗Rathes eingereicht. 

Bevor die Entlaſſung des Herrn Lebeau als Mit⸗ 
glieds des Con ſeils bekannt war, las man in der 
Emancipation Folgendes: „Herr Lebeau wird nicht 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten werden; aber 
er iſt noch Kabinets-Miniſter, wohnt den Berathun⸗ 
gen bei und vertheidigt die Politik, die er zum Un⸗ 
gluͤck Belgiens geltend gemacht hat, Wir muͤſſen uns 
daruͤber wundern, daß der Wunſch, der oͤffentlichen 
Meinung genug zu thun und eine vollftändige Tren⸗ 
nung der neuen von der alten Verwaltung zu bewir: 
ken, nicht aus der Entlaſſung dieſes Miniſters eine 
Nothwendigkeit gemacht hat. Wir fragen uns, wie 


diejenigen, welche dazu riethen, Frank eich zu Hülfe zu 


ruſen, ſich mit einem Manne verſtaͤndigen koͤnnen, der 
dies um keinen Preis zugeben wollte. Von der ande⸗ 
ren Seite wiffen wir nicht, wie Herr Lebeau ſich dem 
Syſtem der Minoritaͤt des Kongreſſes anſchließen kann, 
welches die Herren Raikem und Ch. von Broudere 
doch ohne Zweifel im Rathe des Königs unterfiüßen 
werden; denn wir ſetzen nicht voraus, daß dieſe beiden. 
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Miniſter ſich jemals dazu verſtehen werden, ihre Ideen 


und Meinungen denen des Herrn Lebeau unterzuord⸗ 


nen. Wer iſt fir die letzten Ereigniſſe verantwortlich, 
die Nation oder Herr Lebeau? Kann Herr Lebeau 
die Uebel wieder gut machen, welche er durch feine 
Sorgloſigkeit und feinen politiſchen Starrſinn über 
Belgien gebracht hat? Wir geben dies ſeinen neuen 
Kollegen zu bedenken, denen wir den Wunſch, die Wun⸗ 
den des Vaterlandes zu heilen, zutrauen, und die des⸗ 
balb Alles entfernen muͤſſen, was ihren Anſtrengungen 
Hinderniſſe in den Weg legen konnte.“ 

Aus Mons meldet man, daß daſelbſt ein beträaͤcht⸗ 
licher Transport von Feld und Belagerungs⸗ Artillerie 
angekommen ſey. Dieſes Material ſoll dazu beſtimmt 
ſeyn, das Artillerie -Depot der Franzoͤſiſchen Armee 
zu bilden, und ſoll bis auf weiteren Befehl in Mons 
bleiben. 

Antwerpen, vom 22. Auguſt. — Geftern Abend 
um 7 Uhr erhielt der General v. Tabor durch eine 
Eſtafette Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft des 
General Belliard, welcher auch wirklich um 1 Uhr 
Nachts in der Stadt eintraf. — Man glaubt, daß 
die Gegenwart des General Belliard auf die Mittel 
Bezug haben duͤrfte, welche anzuwenden waͤren, um 
den Ueberſchwemmungen unſerer Polder Einhalt zu thun. 

Am 20ſten d. M. kam der Franzoͤſiſche General 
Henrion in Bar le⸗duc, um ſich zu uͤberzeugen, ob die 
Hollaͤndiſchen Truppen das Belgiſche Gebiet geräumt 
hatten. Dies war an demſelben Tage gegen 5 Uhr 
Morgens geſchehen. b 


Ve 


; Chateaubriand ſcheint ſich in der Genfer Stille und 


Glanzloſigkeit nicht ſehr gefallen zu haben. Anfangs 
erſchien er ſehr als Miniſter und Diplomat; ſo ging 
er z. B. nie aus, ohne zwei Bedienten in Livre hin⸗ 
ter ſich zu haben, unterließ indeß dies ſehr bald, als 
er ſah, wie man ſich in Genf der groͤßten Einfachheit 
befleißigt, und wie ſelbſt die reichſten Leute alles moͤg⸗ 
liche thun, um ſich vor Andern oͤffentlich nicht auszu⸗ 
zeichnen. 


Aus Baſel find fehr traurige Nachrichten eingegan⸗ 


gen. Was laͤngſt befuͤrchtet wurde, iſt geſchehen; der 
Kampf zwiſchen Stadt und Land hat auf's Neue bes 
gounen. Die Stadt war in dem erſten Ausbruch dee 
Revolution Sieger geblieben und glaubte ihre alten 
Rechte, welche fie vor dem Lande voraus hatte, nicht 
aufgeben zu muͤſſen. Einige Zugeftändniffe, welche in 
der neuen Verfaſſung dem Lande gemacht waren, bat 
ten die boͤſe Stimmung noch vermehrt, da man, im 
Fall Überhaupt Zugeftändniffe erfolgen würden, größere 
erwartet hatte. Die Weiſe, wie die neue Verfaſſung 
augenommen wurde, die beharrliche Ablehnung der 
Stadtparthei, eine Amneſtie für die Häupter des Auf, 


ſtaudes zu bewilligen, die Zuruckweiſung der Vermitt; 


lung von Seiten der Tagſatzung, die Verhandlung 
darüber, ſo wie die Rathsverhandlungen in Baſel ſelbſt, 


endlich der Prozeß gegen den Rector und Profeſſor 
Troxler in Baſel und die Appellation des Landes an 
die Tagſatzung hatten nur dazu gedient, die Spannung 
zu näbren und zu vergrößern. Stadt und Land tra 
ten in bittere Feindſchaft, die ſich zuletzt auf den Wo⸗ 
chenmaͤrkten ſehr laut ausſprach. In der Stadt Baſel 
entſtanden Unruhen, die ſich zunaͤchſt in eine Spott, 
muſik gegen den Profeſſor Trorler und den Rathshertn 
Singeiſen äußerten; auf den letztern ſoll ſogar am 
16. Auguſt ein Mordverſuch gemacht worden ſeyn. 
Es erfelgte am 18ten die Abdankung von 22 Mitglie⸗ 
dern des großen Raths. Der kleine Rath, an welchen 
die Eingabe gemacht wurde, glaubte zwar dielelde nicht 
annehmen zu duͤrfen, indeſſen erfuhr man, daß in Lie⸗ 
ſtal, Siſſach und Waldenderg Freiheitsbaͤume errichtet 
wuͤrden, daß 40 Mitglieder des großen Raths in Lie⸗ 
ſtal zuſammengetreten ſeyen, und daß vom Lande eine 
neue Regierungscommiſſion errichtet worden. Die 
Stadt ſandte am folgenden Tage 10 Offiziere in die 
Gemeinden, um die noͤthigen Maßregeln zu ergreifen, 
das Militair ſollte aufgeboten und zuſammengezogen 
werden, jedoch wollte man noch nicht Angriffsweiſe 
verfahren. Am 19ten Abends wurde auch nach Lieſtal 
ein Befehl geſandt, indeß kehrte der Abgeordnete mit 
der Nachricht zuruͤck, man habe ihm angedeutet ſich zu 
entfernen, da die Regierung von Baſel nicht mehr an⸗ 
erkannt werde. In der folgenden Nacht war der Re⸗ 
gierungsſtatthalter zu Siſſach in Gefahr, vom Volke 
umgebracht zu werden, indeß hatte ihn der Gemeinde 
rath mit ſeiner Familie nach der Stadt Baſel abgelie⸗ 
fert. Am 20ſten wurde in der Stadt Baſel ein neuer 
militairiſcher Zug nach Lieſtal beſchloſſen, und alle mi⸗ 
lizpflichtige Mannſchaft dazu aufgerufen. An demſel⸗ 
ben. Tage gelangte ein Tagesbefehl der neuen Regie⸗ 
rung zu Lieſtal nach Bern, worin die Landleute der 
Verpflichtungen gegen die bisherige Regierung enthoben 
wurden. Alles vorhandene Pulver ſollte nach Lieſial 
gefchafft, jeder, der Proclamationen herumtruͤge, nach 
der Strenge der Geſetze beſtraft werden. Die Buͤrger⸗ 
garde wurde in eben dieſem Tagesbefehl zur Thaͤtigkeit 
aufgerufen, eine Volksverſammlung auf den 2lſten nach 
Lirftal beſchieden, und bei etwa bdevo ſtehenden Ereig⸗ 
niſſen Sicherheit des Eigenthums und der Perſon ver⸗ 
ſprochen. Das Aktenſtuͤck war von dem Praͤſidenten 
der neuen Regierung, Singeiſen, unterzeichnet. Am 
len Morgens hald 2 Uhr ruͤckten die bewaffneten 
Einwohner der Stadt Baſel, 7—800 Mann ſtark, ge⸗ 
gen Lieſtal aus und marſchirten die erſten zwei Drit⸗ 
theile des Weges ungefährdet, dann kam die Avantı 
garde von 6 Mann ins Feuer und wurde verwundet. 
Unter ſtetem Gewehrfeuer drangen die Buͤrger bis an 
Lieſtal vor, wo ſie die Stadt zur Nachgiebigkeit und 
Ruͤckkehr zur Ordnung aufforderten. Es erfolgte keine 
Antwort, worauf beſchloſſen wurde, die Stadt mit 
Sturm zu nehmen. Unter einem unausgeſetzten Feuer, 
welches aus allen Fenſtern unterhalten wurde, drangen 
die Basler bis in die Mitte des Orts vor; ein Haus 
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gerieth in Brand. Nachdem die Basler unter fort; 
währendem Feuer den Freiheitsbaum umgehauen, und 
ſich uͤberzeugt hatten, daß nichts auszurichten ſey, bes 
ſchloſſen ſie den Ruͤckzug, auf welchem ſie noch eine 


Strecke des Weges von den Lieſtaler Scharfſchuͤtzen 


beunruhigt wurden. Die Zahl der verwundeten und 
gefallenen Landleute iſt nicht bekannt. Die Baſeler 
geben ihren Verluſt in einer Mittheilung der Baſeler 
Zeitung auf 2 Todte und 20 Verwundete an. Ge⸗ 
genwärtig ſteht in Baſel Alles unter den Waffen. 


D aͤ n em ar k. 

Kopenhagen, vom 23. Auguſt. — Die Handels⸗ 
Zeitung vom 20ſten d. meldet: „Da vor nicht langem 
das Geruͤcht gegangen, daß auf Island eine epidemi⸗ 
ſche Krankheit herrſche, ſo glaubt die Redaction, zur 
Öffentlichen Kenntniß bringen zu muͤſſen, daß wir zwei 
Atteſte vor uns liegen haben, das eine vom 18. Juli, 
ausgeſtellt von der betreffenden Obrigkeit auf Nas, 
und das andere, am Tage darauf von der Geſundheits⸗ 
Commiſſion in Reikiavik ausgefertigt, welche beide mit 
den beſtimmteſten Worten bezeugen, daß ſich in den 
letzten zwei Jahren nicht allein keine anſteckende Krank— 
heit auf der Inſel gezeigt hat, ſondern im Gegentheil 
der Geſundheitszuſtand ſehr gut und die Sterblichkeit 
beſonders gering iſt.“ 
Aus Stavanger wird vom 9ten d. gemeldet: 
„In den Fjorder hier umher ſind an verſchiedenen 
Stellen Thiere geſehen worden, welche die Fiſcher und 
Lootſen nie vorher auf dieſer Küfte geſehen haben; 
fie geben ihnen den Namen Seewurmer, wovon einer 
ſich nahe vor der Stadt gezeigt hat und ſoll einer 
darunter beſonders ſehr lang und groß ſeyn.“ 2 


r 
Scutari, vom 26ſten Juli. — Der Großweſſier 
iſt mit ſeiner ganzen Macht gegen unſern Paſcha im 
Anzuge und hat ſein Hauptquartier in Aleſſio. Mu⸗ 
ſtapha⸗Paſcha hat ſich deshalb in feine Feſtung zuruͤck 
gezogen, welche bereits von den großherrlichen Truppen 
belagert wird. Von hier iſt eine Deputation nach 
Aleſſio abgegangen, um dem Großweſſter die Unters 
werfung unſerer Stadt, anzubieten; wir können ſonach 
taglich erwarten, daß dieſelbe von den Truppen der 
Regierung beſetzt werde. Hoffentlich werden dann ſeine 
eigenen Leute Muſtapha Paſcha ausliefern, wodurch 
fernerm Blutvergießen und fo vielen anderen Drang⸗ 
ſalen des Kriegs ein Ende gemacht ware.! 


Griechenland. 

Napoli di Romania, vom 11. Juli. — Der 
Kapitain des Franzoͤſiſchen Generalſtabs Pellion, wel 
cher bis jetzt die Griechiſche regulaire Kavallerie kom; 
mandirte, iſt laut Ordre des Praͤſidenten, Grafen Ca, 
podiſtrias, vom 24. Juni feiner fernern Dienſtleiſtun⸗ 
gen daſelbſt unter gerechter Anerkennung ſeiner um die 
Ausbildung genannten Korps erworbenen Verdienſte 


ratenzuſtand erkläre wuͤrden. 


uͤberhoben und an feiner Stelle den Obriſtlientenant 
von Kalergi, fruͤher Adjutant des Praͤſidenten, zum 
kommandirenden Chef der Kvaallerie mit dem Grade 
als Obriſt ernannt worden. Obiger franzoͤſiſcher Ofſi⸗ 
zier, welchem lange Dienſtzeit und ſchuͤtzenewerthe mir 
litairiſche Erfahrungen die gegruͤndetſten Anſpruͤche auf 
den Rang eines Stabsoffiziers geben, duͤrfte ſich viel⸗ 


leicht in feinen’ hieſigen militairiſchen Verhaͤltniſſen 


gluͤcklicher gefuͤhlt haben, wenn ſeine Meinung von 
dem griechiſchen Militairſtande in etwas hoͤher und ed⸗ 
ler geweſen waͤre. Die unter Garantie der Reſidenten 
der drei verbuͤndeten Mächte von dex Inſel Hydra, 
dem Champ d' Aſyle der Oppoſitionspartei, vor einigen 
Tagen hier angekommenen Häupter genannter Partei, 
als: Admiral Miaulis, Fuͤrſt Maurokordato und Con⸗ 
duriotti, haben am 25ſten d. M. eine Zuſammenkunft 
mit obigem Reſidenten gehabt, und ihnen zugleich eine 
Note, ungefaͤhr folgenden Inhalts abgegeben: fie ſtel⸗ 
len den jetzigen und den fruͤhern Zuſtand Griechenlands 
vergleichend auf und zeigen, wie faſt in allen Verhaͤlt⸗ 
niſſen das Land nicht vorwärts geſchritten ſey; fie pro⸗ 
teſtiren förmlich gegen alle Ausgaben, die der Praͤſt⸗ 
dent von jetzt an noch thun wuͤrde, und ſie betheuern 
endlich, daß, ſollte man ſie zwingen, Buͤrgerblut zu 
vergießen, ſie auch zu dieſem aͤußerſten Mittel bereit 
wären. In Erwägung dieſer Note hat der Praͤſident 
ſogleich ein Schreiben an den Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten, Jakovaky Rizo, — einen der we⸗ 
nigen Miniſter, auf welchen die Nation noch mit Ver⸗ 
trauen und Liebe, wegen ſeiner erprobten Rechtlichkeit 
blickt, zur Unterzeichnung und Uebergabe an die drei 
Reſidenten zugeſandt, worin letztere erſucht wurden, den 
Hydrioten und Ipſarioten die Paͤſſe zu verweigern, fo 
daß alſo dieſe Inſulaner durch dieſe Maßregeln in Pt: 
Allein der edle Rizo ver⸗ 
weigerte ſtandhaft ſeine Unterſchrift, und hielt um ſeine 


Entlaſſung an, welche ihm aber bis jetzt noch nicht er⸗ 


theilt worden iſt. — Admiral Miaulis, Fuͤrſt Mauro; 
kordato und Conduriotti find bald nach Uebergade jener 
Note von hier nach Hydra wieder abgereiſt. Die Un⸗ 
ruhen in Rumelien ſcheinen beendigt zu ſeyn. Es iſt 
zwiſchen einem Detaſchement regulairer Kavallerie und 
den Anhängern des Majors Karataſſo ein Gefecht bei 
Livadia geliefert worden, in Folge deſſen ſich letztge⸗ 
nannter Chef nur von wenigen ſeiner Getreuen beglei⸗ 
tet auf das, türkiſche Gebiet fluͤchten mußte, von wor 
her man ſeine Auslieferung erwartet. Der Reſt der 
Inſurgenten hat die Waffen niedergelegt, und iſt nach 
den verſchiedenen Militairdepots abgefuͤhrt worden. 
Um die aus ihrem Vaterlande vertriebenen ungluͤckli⸗ 
chen Candioten zu unterſtuͤtzen, hat die Regierung im 
Vereine mit Menſchenfreunden mehrere Maßregeln ger 
troffen. Es iſt eine Subſeription unter den Civil, und 
Militairperſonen des Staats eroͤffnet worden, welche 
bis jetzt uͤber 20,000 Phoͤnix betragt, und mit deren 
zweckmäßiger Vertheilung eine Kommiſſion beauftragt 
iſt, au deren Spitze der hieſige Gouvernenr Aiotis 


ſteht. Außerdem find den 718 Familien, welche auf 
den Liſten ſich befanden, unter Vorſtand der Kourmou⸗ 
lies, welche zu den angeſehenſten Familien Candia's ge⸗ 
Hören, in der Argolide, in Meſſenien und auf dem 
corinthiſchen Isthmus Dörfer. und Ländereien in den 
fruchtbarſten und angenehmſten Landſtrichen angewieſen 
worden. Am Iſthmus werden ſich die nach der Inſel 
Naxos gefluͤchteten Familien ebenfalls anſiedeln. Un⸗ 
term 11. (23.) Mai hat der Praͤſident ein Dekret, 
die Kanzleitaxe betreffend, erlaſſen. Demnach wird 
1) Yo Prozent der Kaufsſumme beim Kaufe und Vers 
kaufe immobiler Grundſtuͤcke; 2) 1%, Prozent bei Mieths / 
kontrakten fiir ein oder mebrere Jahre; 3) beim Kaufe 
von Brandſtellen ꝛc. 3 Lepte fuͤr die Quadratpik; 
4) für jedes von den verſchiedenen reſp. Regierungs⸗ 
kanzleien ausgefertigte Patent 2 Prozent von der das 
mit verknuͤpften Beſoldung erhoben. — Es iſt augens 
ſcheinlich, das vorſtehende und noch andere zu treffende 
Maßregeln dem fo fühlbaren und druͤckenden finanziel⸗ 
len Unvermoͤgen des Staats im Verlaufe der Zeit abs 
helfen werden. Da vor einigen Tagen auf einer in 
hieſiger Rhede vor Anker liegenden Fregatte in Zeit 
von 48 Stunden drei Midſhipmen's ploͤtzlich ſtarben, 
und auch ein großer Theil der Mannſchaft am Fieber 
krank lag, fo verbreitete ſich hier das Gerücht, als ſey 
jene am Bord berrſchende Krankheit gefährlicher und 
ſogar kontagioͤler Natur. Da ſich aber bei der Sek; 
tion obiger drei Offiziere nichts Verdaͤchtiges ergab, 
was Anlaß zu jener Vermuthung geben konnte, fons 
dern lediglich Erhitzung beim Baden und Unmaͤßigkeit 
darauf in abkuͤhlenden Getränken als Urſache ihres To⸗ 
des anzugeben iſt, ſo hat ſich, um allen nachtheiligen 
Geruͤchten uͤber den Geſundheitszuſtand der Fregatte zu 
begegnen und von der Nichtgefahr zu uͤberzeugen, am 
27 ſten d. M. der engliſche Reſident Dawkins an Bord 
dieſes Kriegsſchiffs begeben, um auf ihr eine Fahrt im 
Archipel zu machen. — Heute wurden aus dem In⸗ 
nern des Peloponneſes 30 Griechen eingebracht, welche 
nachtheilig von der Regierung geſprochen hatten, und 
deswegen von der (geheimen?) Polizei verhaftet wor⸗ 
den waren. Sie ſind in die Gefaͤngniſſe der Bergfe⸗ 
ſtung, Palamide abgefuͤhrt worden. Jener beruͤhmte 
Freiheitsfreund, Kapitain Panajoti Dgino, iſt vor eis 
nigen Tagen aus ſeiner Haft auf Palamide, von wo 
er im vorigen Jahre entkommen war und ſich zum 
Paſcha von Athen geflüchtet hatte, von dieſem aber 
auf Verlangen des Praͤſidenten ausgeliefert wurde, ent⸗ 
laſſen und auf freien Fuß geſetzt worden. 
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S on ee er 
Im Birnbaumer Kreis, Regierungs- Bezirk Poſen, 
ſind in Schwerlev vom 9. bis 23. Auguſt 33 Pers 
ſonen erkrankt, 19 geneſen und nur 7 geſtorben, da⸗ 
gegen ſtarben in Zirke, deſſelben Kreiſes, vom 21ſten 
Jult bis 19. Auguſt von 8 Erkrankten 7, geneſen nur 
1 Perſon. ENT 


Bericht der Sanitaͤts Commiffion zu Poſen über 
Cholera-Kranke, am 28. Auguſt: 
Hinzugekommen waren 8 vom Milit. 19 vom Civ. 


geneſen 2 , 113 

geſtorben 3 * 185 

Bis heute erkrankt 92/ũ . 619 
geneſen 43 2141 5 
geſtorden 46 + er AR 

bleiben krank 3 30 


L 

Neu ausgebrochen iſt die Cholera im Adelnauer 
Kreiſe am 25ſten Auguſt in Rakuta und Oeionz, 
uͤberhaupt aber ſind in 4 Ortſchaften des Kreiſes bis 
zu dieſem Tage erkrankt 21, geſtorben 12, geneſen 6, 
Beſtand 3. 

In der Stadt Pleſchen, Kreis Pleſch, ſind bis 
zum 25. Auguſt 155 Perſonen erkrankt, davon 94 ger 
ſtorben, 50 genefen, in aͤrztlicher Behandlung ver: 
blieben 11. 

In Wreſchen, Kreis Wreſchen, haben ſich am 
24. Auguſt die erſten Cholerafälle gezeigt; 2 Perſonen 
find daſelbſt urploͤtz ich erkrankt. 

In Bromberg ſind bis zum 23. Auguſt uͤberhaupt 
19 Perſonen, darunter 11 Soldaten, erkrankt, 1 gene⸗ 
neſen und 12 geſtorben, bleiben krank 6. 

Im Wirſitzer Kreiſe des Bromberger Negierunass 
Bezirks iſt die Cholera in Suchary ausgebrochen, 
und ſind bis zum 20. Auguſt 3 Perſonen daran ge⸗ 
ſtorben. 

In Landsberg, Regierungsbezirk Frankfurt, 
ſind neuerlich am 24. Auguſt eine Frau, am 25ſten 
2 Kinder geſtorben; zwei Perfonen find außerdem an 
dieſem Tage erkrankt. 

In Garz, Nandower Kreis, Regierungsbezerk 
Stettin, hat ſich leider nach den neueſten Berich⸗ 
ten die Anſteckung weiter verbreitet, und ſind vom 
22. bis 25. Auguſt 9 Perſonen von der Cholera be⸗ 
fallen worden, davon aber 6 geſtorben und noch kei⸗ 
ner geneſen. 


Auch in Stettin iſt leider die Cholera ausgebro⸗ | 


chen; es farben am 25ſten und 26ſten Auguſt daſelbſt 
2 Perſonen an dieſer Krankheit; eine Perſon, die ſich 
noch in aͤrztlicher Behandlung befindet, giebt wenig 
Hoffnung zur Beſſerung. Der Sperrcordon, der bis⸗ 
ber in der. Gegend von Garz an der Oder aufgeſtellt 
war, iſt dieſerhalb hinter die Randow und Uecker 
bis Uecker muͤnde zuruͤckgezogen worden und hat hier 
eine neue Sperrlinie gebildet, ſo daß die Provinz 
Brandenburg auf dieſer Seite von den inſieirten Lan⸗ 
destheilen ganz abgeſchloſſen bleibt. 

Eine Mittheilung aus Koͤslin giebt die erfreuliche 
Nachricht, daß feit dem 16. d. M. weder in Laue n⸗ 
burg noch in Wuſſow, Kösliner Kreiſes, neue Er⸗ 
krankungen an der Cholera vorgekommen find. 

Im Kreiſe Heiligenbeil des Königsberger 
Regierungs-Bezirkes iſt in der Stadt Zinten 
die Cholera am 20ſten ausgebrochen, und find bis zum 
22ſten 7 Perſonen erkrankt und 3 geſtorben. 


TIEFER 


ö 


— 
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Im Danziger Stadt⸗Bezirk waren 
erkrankt, genel., geſtorb, Beſt. 
am 21. Aug. 1348 338 981 29 


Es kamen hinzu am 22. 6 5 3 27 
23. 4 1 2 28 
24. 8 5 2 


Summa 1366 349 
In Elbing waren 
f erkrankt, geneſen, geſtorben, Beſtand. 
bis zum 19. Aug. 295 82 187 26 
20,79 


990 27 


4 3 3 24 

24. 4 1 4 23 

22. 2 88 14 

23,5? 5 — 4 15 
— — . — —— 

Summa 310 92 203 15 


Am 22. Auguſt iſt in Conig, Regierungs, Bezirk 
Marienwerder, die Cholera zum Ausbruch gekommen; 
ein Kind iſt an dieſer Krankheit geſtorben. 

In der Stadt Thorn waren bis zum 26. Auauſt 
184 Perſonen erkrankt, nur 38 wiederhergeſtellt, 116 
geſtorben und blieben demnach 30 unter ärztlicher Be⸗ 
handlung. s 
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Die Bauernhochzeit in Poͤpelwitz. 


Ohngeachtet Herr Dixi in feinem geſtrigen Aufſatze 
erklärt hat, daß er mich der Ehre einer ſchriftlichen 
Fehde für unwerth halt, fo will ich ihm doch die Ehre 
erzeigen, feinen durch unrichtige Darſtellung begangenen 
Fehler zu corrigiren. Ich erkläre daher und bin er 
bötig durch Zeugen und eidlich vor Gericht zu beweiſen: 
daß ich die im dramatiſchen Kunſt-Producte, genannt 
„die Bauernhochzeit zu Poͤpelwitz ꝛe.“, vom Herrn 
Geisdeim, gebrauchte Maske, nur auf dringendes 
Bitten des Herrn Geisheim gewählt habe, der mir 
dieſelbe bis auf die Farben des Modes und der Bein— 
kleider genau angegeben und verſichert hat, es werde 
dem von ihm gemeinten Original außerordentlich ſchmei⸗ 
chelhaft ſeyn, ſich im Zirkel ſeiner, aus unendlich ge⸗ 
bildeten Leuten beſtehenden Hochzeitsgaͤſte zu ſehen. 
Ohne dieſe dringende Aufforderung wurde ich die 
Rolle als das behandelt haben, was ſie und das ganze 
Gemaͤlde ii; namlich als Nichts, und fie wie Herr 


Seisbeim ſehr nichtig von der zweiten Vorſtellung 


demerkt hat, gar nicht geſpielt haben. 
Carl Baud ius, Schauſpieler. 
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Entbindungs Anzeigen. 

Die am 26ſten d. Abends glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner Frau, Wilhelmine geb. Bläfing, von 
einem geſunden Knaben beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 8 

Steffis dei Militſch den 27. Auguſt 1831. 

Karl Berger. 


* 


1 
Die gluͤckliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
geb. Klembt, von einem Mädchen beehrt ſich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. Goldberg den 31. Auguſt 1831. 
) Apotheker G. Hoffmann. f 


Die gestern Abend / auf 11 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem gesunden Knaben zeige ich ergebenst an. 

Breslau den 1. September 1831. 

Friedr. Gustav Pohl. 


Todes Anzeige. 
(Ver ſpätet) 

Den 23ſten d. M. ſtarb durch einen ungluͤcklichen 
Sturz mit dem Pferde, unſer geliebter Sohn und 
Bruder, der Wirthſchafts⸗Beamte Ferdinand Fiſcher, 
in dem kraftvollen Alter von 35 Jahren. Mit tief 
betruͤbtem Herzen zeigen wir dieſen fuͤr uns ſo ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt unſern auswärtigen werthen Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch 
ganz ergebenſt an. Buckowine den 28. Auguſt 1831. 

David Gotthelf Fiſcher, als Vater nebſt 
fuͤnf Geſchwiſtern. 
Theater Naſcher chat. 
Freitag den ten: Aſchenbroͤdel. Große Zauberoper 
in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Nicolo de Malte. 
Sonnabend den Zten zum erſtenmale: Süd und 
Nord. Schauſpiel in 3 Aufzügen von Bernhard 
Neuſtädt, Mitglied der hieſigen Buͤhne. 


In Wilhelm Gottlieb Ror ns Buchhandlung, 


U 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Hille, Dr. R. Ch., Beobachtungen über die aflati- 
ſche Cholera geſammelt auf einer Reiſe nach War⸗ 
ſchau. Mit 1 lith. Chaͤrtchen und Grundriſſe. 8. 
Leipzig. geb. 19 Sgr. 
Poͤlitz, R. H. L., ſtaatswiſſenſchaftliche Vorle ungen 
für die gebildeten Stände in conſtitutionellen Stan: 
ten. 2 Baͤnde. gr. 8. Leipzig. 2 Rthlr. 23 Sgr. 
EN a Le a 


Rang⸗ und Quartier- Lifte 
det Koͤniglich Preußiſchen Armee 
für das Jahr 1831. 
Mit einem Namenregiſter und alphabetiſchem Verzeich⸗ 
niß des Quartier⸗Standes der Armee im Jahr 1831. 
8. Berlin. geh. 1 Rthlr. 7% Sgr. 


Holz Verkauf. 

Montag den 5. September d. J. Nachmittags um 
2 Uhr, werden bei der Alt Scheitniger Ziegelei mehrere 
Haufen alte Schindeln, ingleichen mehrere Haufen, als 
Brennholz, brauchbares altes Bauholz, auch eine be⸗ 
deutende Parthie noch brauchbarer Rundlatten, an 


Meiſtbiethende gegen jofortise baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden, wozu Kauſfluſtige hiermit eingeladen 


werden. Breslau den 31. Auguſt 1831. 
' Die Stadt» Baus Deputation. 
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- Subhaftationg Bekanntmachung. 

Das auf der Freiheits-Gaſſe des Schweidnitzer Angers 
No. 7 des Hypotheken-Buchs, neue No. 6 belegene 
Haus, dem Freiherrn v. Kittlitz gehörig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach 
dem Materialien⸗Werthe 4307 Riblr. 3 Sgr. 6 Pf., 
nach dem NutzungsErtrage zu 5 pCt. aber 3320 Kthlr. 
20 Sgr., und nach dem Durhichnitts Werth 3813 Rthlr. 
26 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
2. September c., am 3. November o. und der letzte 
am 13. Januar 1832 Vormittag um 11 Uhr 
vor dem Hertn Juſtiz-Rath Mutzel im Parteien⸗ 
Zimmer No. 1 des Koͤniglichen Stadt-Gerichts an. 
Zahlungs; und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protocoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbletenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 4. Juni 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 

a er e e eee u . 

In dem auf Antrag der Beneficial⸗Erben des Bauers 
Gottfried Thiel zu Doberſchau uͤber deſſen Nachlaß 
eroͤffneten erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſe werden 
ſaͤmmtliche Glaͤubiger hierdurch oͤffentlich zur Anbringung 


und Beſcheinigung ihrer Forderungen ad terminum 


den 4. November d. J. Vormittags 9 Uhr 
in das Gerichts- Zimmer zu Panthenau in Perſon oder 
durch legitimirte Bevollmaͤchtigte mit der Bedeutung 
vorgeladen, daß die Nichterſcheinenden aller Vorrechte 
fuͤr verluſtig erklaͤrt, und mit den Forderungen nur an 
dasjenige werden verwieſen werden, was nach der Ber 
ſriedigung der ſich meldenden Gläubiger etwa übrig 
bleiben moͤchte. Haynau den 8. Juli 1831. a 
Das Kammerherr Freiherrlich von Rothkirch⸗ 
Trachſche Gerichts-Amt der Panthenauer 
Majorats⸗Guͤter. Wecker Juſtitiarius. 
Ediet al Citation. 
Nachdem unterm 2ten d. M. über den Nachlaß des 


verſtorbenen Bauers Johann Jeremias Hohberg zu, 
Kreibau wozu die sub No. 6 zu Kreibau belegene im 


Jahr 1809 für 1800 Kehle, erkaufte Bauernahrung 
gehört, der Coneurs eröffnet worden, fo werden ſaͤmmt⸗ 
liche Glaͤubiger des Gemeinſchuldners hierdurch öffent 
lich aufgefordert, ihre Anſpruͤche an die Concurs⸗Maſſe, 
von welcher Art ſie auch ſeyn moͤgen, innerhalb drei 
Monaten, langſtens aber in dem vor dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichts-Amte auf den 28. Oetober Vormit⸗ 
tags um 8 Uhr im Gerichtszimmer zu Kreibau ats 
ſtehenden Termine gebuͤhrend anzumelden und deren 
Richtigkeit nachzuweiſen. Diejenigen welche weder vor 
noch in dem angeſetzten Termine ſich melden, haben 


zu erwarten, daß fle mit ihren etwanigen Anſpruͤchen 


an die Maſſe praͤeludirt und ihnen deshalb gegen die 


übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. Unbekannte oder zu erſcheinen verhinderte 
koͤnnen ſich an den Hrn. Juſtiz Commiſſarius Franzki 
in Loͤwenberg wenden, und denſelben mit Vollmacht 
und Information verſehen. Zugleich haben ſich die 


Glaͤubiger des Gemeinſchuldners in dem angeſetzten 


Termine über die Beibehaltung des zum Interims⸗ 
Curator und Contradictor angeordneten Herrn Juſtiz« 
Commiſſarius Nimmer zu erklaͤren, da nachher auf 
etwanige Erinnerungen in dieſer Hinſicht nicht mehr 
geachtet werden wird. Bunzlau den 17. Juli 1831. 
Graäͤfl. v. Pon in Poninskiſches Gerichts 

Amt zu Kreibau. 


Kaffee haus, Pacht. 
Im offentlichen Garten zu Jacobine, bei Ohlau, 
2 Meilen von Brieg und Strehlen, wird das Kaffee⸗ 


haus nebſt Billard, Kegelbahn ze. und 2 Schfl. Aus⸗ 


ſaat von Michaelis an, verpachtet. 
Das Wirthſchaftsamt. 


Orangerie Verkauf. 
Das Dominium Jacobine bei Ohlau, beabſichti⸗ 
get einen Theil feiner Orangerie, 50 Stämme, ent⸗ 
weder im Ganzen oder einzeln zu verkaufen und iſt zu 
dieſem Zweck eine Auction auf den 18ten September 
Nachmittag 1 Uhr feſtgeſetzt. 
f Das Wirthſchaftsamt. 
Saamen⸗ Roggen ’ 


liegen 200 Scheffel von bekannter Gute bei dem Dom, 
Kl. Kreidel, Wohl. Kr., billig zum Verkauf bereit. 


Heu zu verkaufen 
ist Junkernstrasse Nro. 2. 


— au 
Eine Parthie ächter boͤhmiſcher gepreßter 

Hopfen iſt zum billigen Verkauf in Commiſſion. — 

Anfrage ⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Capitalien auf sichere Hypotheken und 
auf Wechsel, werden jederzeit nachgewie- 


sen vom 1 
Anfrage- und Adress-Büreau zm alten 
Rathhause. 


Die Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 
der Koͤnigl. Preußiſchen Armee 
für das Jahr 1831 
nebſt einem vollſtändtigen Namen-Regiſter 
iſt angekommen und für den Preis von 1 Rthle. 74, Sgr. 

zu haben in 
Joh. Friedr. Korn des Aelt. 
Buchhandlung, (am großen Ringe No. 24, neben dem 
Koͤnigl. Haupt⸗Steuer Amte.) 


ö An z 8 a 
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1858 ge 
die Fortſetzung der katholiſchen Zeitſchrift: 
Von der katholiſchen Kirche 
: herausgegeben 
von dem Alumnats:Spiritnal 
Herrn von Dittersdorf 
betreffend. 


Den ſehr geehrten Herren Subſeribenten auf ges 
nannte Zeitſchrift, zeigen wir hiermit gehorſamſt an, 
daß dieſelbe, deren Fortſetzung von einem großen Theil 
des hechwuürdigen Klerus gewuͤnſcht worden, auch fer 
ner erſcheinen wird. Wir behalten uns vor, die Er⸗ 
ſcheinung des neuen Jahrgangs, naͤchſtens beſtimmter 
anzuzeigen, und bitten um fortgeſetzte Einſendung der 
Subſeriptionen, weil die Namen der geehrten Herren 
Subſcribenten dem erſten Hefte vorgedruckt werden ſollen. 

Buchhandlung Joſef Max und Komp, 
i Breslau. 
Literariſche Anzeige . 

In G. P. Aderholz Buch⸗ und Muſik⸗ 


Handlung (Ring und Kränzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 


Rang⸗ und Quaktier⸗Liſte 
Königl. Preuß. Armee 
für 1831. Preis 1 Rthlr. 7½ Sgr. 
CCC 
T * Hierdurch erſuche ich diejenigen Mußig⸗ 
gaͤnger welche ſich nur um mich bekuͤmmern 3 
und mir faſt jeden Tag aufbürden, bald 
dies und bald jenes Haus gekauft zu ha⸗ 
ben, ihre Zeit zweckmaͤßiger als mit ſolchen ! 
Zeitverderblichen Angelegenheiten zuzubrin⸗ 5 


"De: 


gen. Meinerſeits erkläre zugleich, daß es 
mir unter den jetzigen Zeit⸗Umſtaͤnden nicht 
im Sinne kommt, ein Haus zu kaufen, 
und wenn ich dazu geneigt ſeyn werde, 
wünſchte ich die Beſtimmung deſſelben mir 
zu uͤberlaſſen und nicht daß Unberufene 
die Haͤuſerwahl für mich treffen. 
Breslau den 1ſten September 1831. 
Simon Schweitzer ſeel. Wwe. 
P 
An z e 1 ie 
Ein Kandidat der Theologie wuͤnſcht außer den ger 
woͤhnlichen Scbhullektionen auch Unterricht in der franz. 
Sprache und Muſik zu ertheilen. — Näheres Taſchen⸗ 
Straße No. 1. eine Stiege hoch. 


5 Gefunden. 

Den Ilften v. M. wurde im Fuͤrſtens⸗Garten ein 
Damen-Tuch gefunden; den Finder weiſet nach 
der Koffetier Hoffmann in Scheltnig. 
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Seer ters Sars KLesrr ks Edge 

7 Seidene Herrenhüte & 

17 beſter Qualität, modern und leicht, empfingen 

4 ſo eben und verkaufen ſehr wohlfeil 

% Hübner K Sohn, 

* Ring No. 43, das Me Haus von der 
Schmiedebruͤck-Ecke. 5 

PPT 


Ofen ⸗ Cylinder 
neueſter Art, welche aus gegoſſenem Eiſen beſte⸗ 
hen, die feuchteſten Zimmer in trockene verwan⸗ 


deln, bei ſehr geringem Holzbedarf ſie lange 


warm erhalten und aus unbekannten Gründen zu⸗ 


weilen unerheizbare Zimmer ſehr leicht heizen, er⸗ 
hielten ſo eben und verkaufen ſehr wohlfeil 
i Hübner et Sohn, 


Ring: No. 43., das 2te Haus von der 


Schmiedebrüͤck⸗Ecke. 
Se e eee FP 
Empfehlung. 


Der Unterzeichnete empfiehlt ſich mit fein & 
Gold, Zwieſchgold und Silber in der beiten @ 
Qualité und zu moͤglichſt billigen Preiſen. 2 

Hof. Smetana, Goldſchläger in Breslau, € 


Es wird ein Lehrer fir einen Knaben von 11 Jah⸗ 
ren und zwei Maͤdchen von 13 und 14 Jahren zu 
Michaeli 8. geſucht, der durch vielſeitiges Wiſſen für 
hig iſt, den Knaben, der in den Anfangs» Gründen 
ſchon bewandert iſt, ſo weit zu bringen, daß er ein 
Gymnaſium betreten kann, und den Mädchen, die 
ſchon Kenntniſſe mancherlei Wiſſenſchaften haben, hoͤ⸗ 


here Kenntniſſe zu geben. Außer dem Latein, wird 
franzoͤſiſche Sprache verlangt, wo woͤglich Muſik auf 
dem Klavier und Zeichnen, doch dieſes mag nicht als 
unbedingte Forderung hingeſtellt ſeyn, ſondern wird, 
wie jedes andere Talent dankbar anerkannt werden. 
Sollte ſich ein dergleichen Lehrer finden, der bei reiner 
Moralität noch angenehme Formen des Lebens hätte, fo 
wird derſelbe erſucht, ſich bei dem Oberſt⸗Lieutenant von 
Neuhauß in Huͤnern bei Winzig ſchriftlich zu melden. 


f Dien ſtſuchen de. 

Eine gute anſtaͤndige Schleußerin, die von anſtaͤndi⸗ 
gen Eltern erzogen und in feiner Arbeit unterrichtet 
iſt, desgleichen gute Koͤchinnen, wuͤnſchen bei großen 
Herrſchaften auf dem Lande oder in Breslau dieſe 
Michaely ein gutes Unterkommen zu haben. Das 
Nähere beim Agent Strecker auf der Ohlauerſtraße 
im Gewölbe in der Korn-Ecke No. 1 am Ringe zu 
erfahren. 


f} 


Unterfommen: Gefud. 

Ein gebildetes Maͤdchen von ſtillem, moraliſchem 
Lebenswandel, ſehr zur Thaͤtiakeit gewoͤhnt, ſucht un⸗ 
ter beſcheidenen Anſpruͤchen hier oder auf dem Lande, 
als Gehuͤlfin im Hauslichen und zur Erziehung der 
Kinder, bald oder auch zu Michaeſy d. J. ein Unter⸗ 
kommen. Nähere Auskunft ertheilt 

der Commiſſionair Herrmann, 
Oblauerſtraße No. 9. 


Sein Handlungs Lehrleng 


wird verlanat. Das Nähere in der Papierhandlung 
im alten Rathhauſe am arogen Ringe. ö 
SS TTG 
Drei Reichsthaler Belohnung. N 
Verloren wurde heute auf der Antonienſtraße 

vom weißen Roſſe bis zum Hauſe Nro. 36. eine 

goldne Strohkette, 15%, Ducaten ſchwer, die 
V erſt in weißes, dann in blaues Papier gehuͤllt N 
§ war. Der ehrliche Finder erhält bei deren Abs 8 
Y oabe im Gewoͤlbe des auf der Antonien⸗Straße N 

beleg nen Hauſes No. 36,, eine Belohnung von 

Drei Reichsthalern Pr. Court. 

Breslau den 1ſten September 1831. 

DIDI NZZ DD SD NDS DIDI IDIDIDISSISSIISSN 

Zu vermiethen find und bald zu beziehen: 
Friedr. Wilh. Straße 1ſte Etage 3 Stuben, Kuͤche 
und Zubehör 70 Rthlr. — Zum Term. Michaely: 
Oblanerſtr. 1ſte Etage A Stuben, Kuͤche und Zubehör 
200 Rthle.; Schuhbruͤcke 2te Etage 6 Stuben, Kuͤche 
und Zubehör nebſt Stallung und Wagenplatz 200 Rthlr.; 
Nitterplag 2te Etage 2 Stuben, Kuͤche und Zubehoͤr 
65 Rtylt.; Kloſterſtraße 2te Etage 3 Stuben, 2 Ras 
dinet, Küche und Zubehoͤr 110 Rthlr.; desgleichen 
Parterre 1 Stube, 1 Kabinet, Kuͤche und Zubehör 
32 RıHle. — Zum Term. Weihnachten: Albrechts, 
Straße Ifte Etage 4 Stuben, Entrée, Kuͤche und 
Beigelaß 200 Rthlr. — Verſchiedene andere 
größere und kleinere Wohnungen, ſo wie 
meublirte Zimmer in Auswahl weiſet nach das 
Aufrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
5 Vermiethung. 
Auf der Antonienſtraße in No. 11 ſind zu Michaely 
mehrere kleine Wohnungen von 18 bis 30 Kthlr. zu 


vermiethen. 


Getreides Preis in Courant. 


Hoͤchſter: 5 Mittler: Niedrig ſter: 
Weitzen 2 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 25 Sgr. 3 Pf. — 1 Rrhlr. 17 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 26 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. 5 Sgr. = Pf. 
Gerſte 1 Athlr. 18 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 9 Sgr. = Pf. — 1 Athlr. Sgr. . Pf. 
Hafer = Rthle. 21 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 18 Sgr. . Pf. 
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Diefe Beim eint (mit Ausna der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
en und i auch A 3 Königl. Poſtämtern zu 


Zu ver miethen. 

In dem auf der Wallſtraße neue Nro. 1. an der 
Promenade gelegenen, und zum place de repos ge- 
nannten Hauſe, iſt eingetretener Umſtaͤnde wegen, auf 
Michaelis ein Logis von vier Zimmern, nebſt dazu ge⸗ 
hoͤriger Kühe, Boden und Keller zn vermiethen, auch 
kann ſich Miether, den ſehr annehmlichen Garten mit 
dabei bedienen. Maͤberes zu erfragen Antontenſtraße 
neue No. 4. zwei Treppen hoch. 


zu ver miethen. 
Auf der Schmiedebruͤcke Nro. 1. (am Ringe) iſt 
elne freundliche Stube vorn heraus, mit oder ohne 
Meubles, fuͤr einen Herrn zu Michaeli zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 3 Treppen hoch. ö 
Ver met h u n 9. 

Im Haufe Parade-Platz Nro. 11. iſt ein trockenes 
Gewoͤlbe bald oder zu Michaelis zu vermiethen, des; 
gleichen ein Keller. Das Näpere im Aten Stock zu 
erfahren. 


NRitterplaß Mo. 7 find große und kleine Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen. 


f Angetommene Fremde. / 
In den 3 Bergen; Hr. Doktor Schuhmann, von Neis 
chenboch; Hr. Graf v. Zedlitz, Kammerherr, von Noſentbal. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Scholtz, Apotheker, 
Hr. Ludert, Kaufmann, beide von Bernſtadt; Hr. Scholz, 
Kaufmenn, von Freiburg. — In der goldnen Gens: 
Hr. Schreyer, Apotheker von Schweidultz; Hr. Lande, Kauf⸗ 
mann, von Oſtrowo. — Im blauen Hirſch: Hr, Kirch⸗ 
ftein, Lieutenant, von Trier — Im NRautenkranz? Sr. 
Edſtein, Atrendebeſitzer, von Damtatichhemmer. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Brettſchneider, Rittmeiſter, von 
Sadenig; Hr. Gruſchke, Lieutenant, von Glatz, Hr. Weniger, 
Oberarzt, von Ottmachau; Hr. Buckauſch, Dominial⸗Paͤch⸗ 
ter, von Sulau. — Im weisen Adler: Hr. Werner, 
Krimiual⸗Rath, von Ratibor; gm Ober⸗Regierungs⸗Naͤthin, 
Thoma, von Bromberg; Hr. Schreiver, Kaufm., von Ster⸗ 
tin. — In a goldnen Löwen: Hr. v Helmrich, Haupt 
mann, Hr. Schrötter, Hr Zimmermann, Lieutenants, fämmt, 
lich von Brieg. — Im weißen Storch: Hr. Merſchfaht, 
Juſtiz⸗Aſſeſſor, Hr. Walter, Oberamtmann, beide von Ott⸗ 
mach zu. — In der goldnen Krone: 
Kaufmann, von Reichenbach 5 
Hr. Graf v. Zedlitz, Lieutenant, von Wörlitz. r i⸗ 
vat⸗Logis Hk. v. Hein, kieutenant, von Fräukenſtein, 
Gartenſtraße No. 18; Hr. Schum nel, Oberamtmann, von 
Eomorno, am Ringe No 26; Hr. Hoffmann, Neferendarius, 
von Liegnitz, Schmiedebrücke No. 28; Hr. Pätzold, Kaufm., 
von Herenſtidt, Hr. Cretius, Juſpector, von Simmenau, 
Oderſtraße No. 23. N 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 1. September 1831. rat 


; 3 Gottlieb 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch⸗ 


